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Morgenblatt. 


Telegraphiſche Deveſchen der Breslauer Zeitung. 
Breslau, 18. Juli. Bis jetzt, 10 Uhr Abends, iſt die Produkten⸗ 

Depeſche aus Berlin nicht eingetroffen. 
Berliner Börſe vom 18. Juli. 3 
angekommen 7 Uhr 45 Minuten.) ſtill, weichend. Staatsfhuld-Scheine 86%, 
ämien = Anleihe 113%. Ludwigshafen Berbah 158%. Commandit⸗ 
ntheile 139%. Köln: Minden 159. Alte Freiburger —. Neue 
eiburger —, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 60%. Mecklenburg. 58%. 
berfchlefifche Litt. A. 206. Dverfchlef. it. #. 180%. Alte Wilhelms⸗ 
bahn 210. Neue Wilhelmsbahn 186%. Mheiniſche Aktien 116%. Darm⸗ 
fädter, alte, 164, Darmſtädter, neue, 143. Deffauer Bank⸗Akt. 115%. 
Deſterreichiſche Gredit⸗Aktien 1014. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 80. 
Wien 2 Monate 99%. 
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Telegraphiſche Nachrichten. t 

London, 17. Juli. Die heutige Morning Poft ſpricht in einem Artikel, 
in welchem ſie die Dämpfung des Aufſtandes in Madrid meldet, von ſo⸗ 
3 Inſurgenten, tadelt die Verkündigung des Belagerungs⸗Zuſtan⸗ 

es und hebt es als einen charakteriſtiſchen Umſtand hervor, daß über die 
unmittelbare Veranlaſſung des Aufſtandes nichts verlaute. 

Paris, 15. Juli, 1 Uhr.) 1. Die Königin hat die Demiſſion des von 
Eſpartero präfidirten Miniſteriums angenommen und O'Donnell zum Kriegs⸗ 
miniſter und Präſidenten des neuen Kabinets ernannt. Paſtor Diaz über⸗ 
nimmt das Auswärtige, Rios Roſas Inneres, Cantero die Finanzen, Ros 
de Olano die Marine, Collado öffentliche Arbeiten. Fr s 

2 Das neue Minifterium ift in der „Gaceta“ verkündet. Luzuriaga ift 
zum Juſtizminiſter, Bayarri zum Marineminiſter ernannt. Madrid ift 
etwas aufgeregt, aber ruhig. Einige Perſonen bieten der Re: 
gierung ihren Beiſtand an. . 

Paris, 
eilig und den Truppen zum Kampfe gekommen. Die Inſurgenten lei: 


(Aufgegeben 2 Uhr 30 Minuten, 


rung wird wahrſcheinlich die Oberhand behalten. Die Kön 
e und befindet ſich wohl. Inmitten des lebhaften Feuers 
und trotz der Gegenvorſtellungen der Miniſter iſt die Königin vor den Frup⸗ 


pen und der Nationalmiliz erſchienen und mit außerordenklichem Enthufias: 
mus empfangen worden. 

Paris, 17. Jull. Nachrichten aus Madrid zufolge entſpann ſich dort 
vorgeſtern ein Straßenkampf; Abends wurden die Feindſeligkeiten eingeſtellt 
und die Königin, die ſich auf der Straße zeigte, von beiden Parteſen be⸗ 
er Am folgenden Tage blieb O'Donnell Sieger, Der Belagerungszu⸗ 
and iſt über ganz Spanien verhängt worden; die Infantin Schwe ſter 


vermittelte zwiſchen der Regierung und den Inſurgenten; die Autoritäten zu 


adrid wurden durch neue erſetzt. Ueber Eſpartero vernimmt man Nichts. 
beftätigt ſich, daß auch zu Saragoſſa ein Aufſtand ausgebrochen iſt. 

Konſtantinopel, 11. Juni. Von ranzoſen befinden ſich etwa nur 
15,000 Mann, von Lee kaum 4000 Mann noch in der Levante Das 
Lager bei Maslak iſt theilweife ſchon abgebrochen. Große engliſche Heuma⸗ 
gazine find in dreitägigem Brande aufgegangen. Die polniſche Legion unter 
Zamoyski wird a Dienftanerbietungen engliſcher Offiziere find von 
der Pforte abgewieſen worden. Die Schifffahrt nach dem ſchwarzen Meere 
iſt fortdauernd lebhaft. Die zweimalige wöchentliche Verbindung mit Mar⸗ 
feille wird eingeſtellt, dagegen eine wöchentliche Schnellfahrt eingeführt. Der 
franzöſiſche Generalkonſul für Odeſſa, Hr. Desvoiſins, iſt auf ſeinen Poſten 
abgegangen. Die türkiſchen Truppen haben die Donaufürſtenthümer völlig 
geräumt, 

Damaskus, 19. Juni. Fortwährend laufen beunruhigende Gerüchte 
über die feindliche Stimmung der Anhänger des abgeſetzten Sherifs von 
ekka gegen die Regierung ein. Am 16. Juni ift die heurige Karavane, 
3350 Köpfe zählend, nach Mekka abgegangen. 
Beirut, 29. Juni. Sowohl die Griechen, als die Druſen und Maro⸗ 
niten ſträuben ſich gegen den Militärdienſt. 

Athen, 12. Juli. Der Finanzminiſter wird dem Vernehmen nach zu⸗ 
rücktreten, als fein Nachfolger wird Hr. Theokari oder Kalipona bezeichnet. 
Auch der Senat adoptirte die Penſion für den ehemaligen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Maurokordatos. 8 a 

Verona, 16. Juli. Die Frau Herzogin von Modena iſt hier nach Tirol 
durchgereiſt. 

) Anm. der Red. Wir theilen die obigen Depeſchen der „W. 3.“ mit, 
weil fie neben vielem bereits Bekannten, doch manche Details enthalten, 
welche auf den Gang der Ereigniffe einiges Licht werfen. 


Die Wucher geſetzgebung. 


Von Neuem wird die öffentliche Aufmerkſamkeit einem Gegenſtande 
zugewendet, welcher zu allen Zeiten als einer der ſchwierigſten in der 
Geſetzgebung gegolten hat, und wegen ſeines tiefen Eingreifens in alle 
Verhältniſſe des Geldverkehr, insbeſondere auch in volkswirthſchaftlicher 
Beziehung von äußerſter Wichtigkeit iſt. Es iſt dies die Frage: ob 
der Gebrauch des Geldkapitals durch Feſtſetzung eines höchſten Zins— 
ſatzes zu beſchränken, oder der freien Verabredung zu überlaſſen ſei? 
Der Umſchwung, welcher in neueſter Zeit in allen Beziehungen des 
In erkehrs eingetreten iſt, hat ſie von Neuem in Anregung gebracht. 
Be: Deiterreich ſteht die Aufhebung des Wuchergeſetzes vom 2. Dezem⸗ 

1803 bevor, nachdem bereits durch ſpezielle Verordnung ausnahms⸗ 
weiſe Bi wiener Hypothekenbank für ihren Geldverkehr von den Ber 
ſchrän ungen dieſes Geſetzes befreit worden iſt; in Preußen iſt durch 
den in leßter Seſſion von dem Abgeordnetenhauſe gefaßten Beſchluß 
eine auf Aufhebung der Wuchergeſetze gerichtete Petition der Staats⸗ 
Regierung zur Erwägung übermittelt worden, und die bei dem Bun⸗ 
destage in 
gebung, muß, wenn ſie 
wägung in dem S 
Kommiſſion führen. 

Daß die Wuchergeſetze vom theoretiſchen Standpunkte aus als nicht 
gerechtfertigt erſcheinen, wird ſelbſt von ihren Vertheidigern nicht in 
Abrede geftellt werden können. Sie erſcheinen als ein Eingriff in das 
freie Verfügungs⸗ und Vertragsrecht, und ſomit in das Gebiet der 
perſönlichen Freiheit. Das Geldkapital theilt die rechtliche Natur jedes 
andern Gegenſtandes des Privateigenthums und des Verkehrs. Weß⸗ 
halb alſo ſoll es ſeinem Inhaber verwehrt ſein, es in jeder Art, ins⸗ 
beſondere auch durch Hingabe an einen Dritten unter beliebigen Be⸗ 
dingungen, zu benutzen, und weshalb ſoll dieſer Dritte behindert ſein, 
ſich dieſen Bedingungen zu unterwerfen? Weshalb ſoll, wenn aus 
irgend einem Rechtsgeſchäfte, wie z. B. bei einem Kaufe, eine Zah: 


zur Ausführung gelangt, zu einer gleichen Er⸗ 
doße der von den Bundesſtaaten zu ernennenden 


Breslauer 9% 


Sonnabend den 19. Juli 1856. 


Antrag gebrachte Mopifizirung einer deutſchen Handelsgeſetz⸗ C 


u 


lung rückſtändig bleibt, die Intereſſenten ſich nicht darüber frei über 
das für die entzogene Benutzung der ſchuldigen Summe zu entrichtende 
Aequivalent frei und unbeſchränkt einigen dürfen? In einem qualita⸗ 
tiven Unterſchiede zwiſchen dem Geldkapitale und andern Vermögens: 
objekten iſt der Rechtsgrund für dieſe ausnahmsweiſe Beſchränkung nicht 
zu finden. Das Geld hat die Eigenſchaft jeder Waare; ſein Werth 
wird wie bei dieſer durch Angebot und Nachfrage beſtimmt, und iſt 
daher denſelben Schwankungen unterworfen. So wenig als die Ge: 
ſetzgebung zu irgend einer Zeit es ſich angemaßt hat, normative Be: 
ſtimmungen über die Preiſe der Gegenſtände des Verkehrs oder über 
die Höhe der Pacht⸗ und Miethszinſen zu erlaſſen, durch Vorſchriften 
den Gebrauch anderer Kapitalswerthe zu beſchränken, und den ver⸗ 
tragsmäßigen Verabredungen der Intereſſenten Feſſeln anzulegen, fo 
wenig kann ihr dieſe Berechtigung ausnahmweiſe für die Benutzung 
des Geldkapitals zugeſtanden werden. 

Gleichwohl ſtimmen die Geſetzbücher faſt aller Nationen darin überein, 
daß fie die Höhe des erlaubten Zinsſatzes auf ein gewiſſes Maß be: 
ſchränken und Strafen auf die Ueberſchreitung deſſelben verhängen. 
Es müſſen deshalb beſondere Motive vorhanden ſein, welche die Rückſicht 
auf jene allgemeine Prinzipien überwiegen. Eine Beſtärkung für dieſe 
Annahme liegt in der Erſcheinung, daß in einzelnen Staaten verſuchte 
Schritte zur Aufhebung der Wuchergeſetze theils nicht in Ausführung 
gebracht, theils in der Folge wieder rückgängig gemacht worden ſind. 
So ſcheiterte der bierauf abzielende Verſuch Joſeph's II.; in Frankreich 
ward im Jahre 1793 die Aufhebung der Zinsbeſchränkung dekretirt 
und das Geld als Waare erklärt, im Jahre 1794 dieſe Maßregel zu: 
rückgenommen, dieſelbe im Jahre 1796 erneuert, und nachdem ſie in 
den Code übergegangen, wieder im Jahre 1807 durch den Schöpfer 
deſſelben durch ein Spezialgeſetz vom 3. April 1807 abgeſchafft, und 
der geſetzliche Zinsfuß auf 5 Prozent, in einigen Fällen 6 Prozent, 
normirt, und die gewohnheitsmäßige Ueberſchreitung deſſelben mit nam: 
hafter Geldſtrafe bedroht. Ein im Jahre 1836 in der Deputirten⸗ 
Kammer geſtellter Antrag auf Wiederherſtellung der Geſetze aus den 
Jahren 1793 und 1796 ward verworfen, und am 19. Juli 1850 
durch die National⸗Verſammlung eine das Geſetz vom 3. April 1807 
ergänzende Verordnung votirt, durch welche die Strafe des Wuchers 
verſchärft ward. Nur in England find durch zwei neuere Geſetze die 
Zinsbeſchränkungen für Wechſel, die nicht über 12 Monate laufen, und 
für Darlehen über 10 Pfd. St. aufgehoben worden. 

Dieſe Motive, welche die Geſetzgeber zu dem Erlaſſe der Wucher⸗ 
geſetze und dem Feſthalten an ihnen beſtimmten, waren bald politiſcher, 
bald religiögsfittliher Art; fie beruhten bald auf Rückſichten der Volks⸗ 
wirthſchaft, bald entſprangen ſie aus dem Syſteme der Bevormundung. 
Durch den uns nur verſtatteten Raum verhindert, dies in der Ge: 
ſchichte der einzelnen Geſetzgebungen ſpezieller zu verfolgen, begnügen 
wir uns mit der Bemerkung, daß der Urſprung und die Grundlage der 
Beſummungen über den Wucher in den neueren Geſetzgebungen der 
chriſtlichen Staaten in dem mittelalterlichen canoniſchen Rechte zu fin: 
den iſt, welches überhaupt jedes Zinsnehmen verbot und die darauf 
abzielenden Rechtsgeſchäfte mit Nichtigkeit und Strafe bedrohte. Dieſe 
Anfangs in allen die Autorität des canoniſchen Rechtes anerkennenden 
Staaten theils ausdrücklich, theils ſtillſchweigend rezipirte Satzung erwies 
ſich jedoch ſo unvereinbar mit der ſpäteren Entwickelung des Geldver⸗ 
ſehrs und unterlag fo häufiger Umgehung, daß überall in den ver: 
ſchiedenen Territorial-Geſetzgebungen an ihre Stelle die Geſtattung 
einer, jedoch auf einen hoͤchſten beſtimmten Satz beſchränkten, Zins⸗ 
erhebung trat, und der Begriff des Wuchers auf die Ueberſchreitung 
dieſes erlaubten Zinsſatzes beſchränkt wurde. Dies iſt im Weſentlichen 
der Standpunkt aller Geſetzgebungen bis zum heutigen Tage geblieben. 
Welches die Motive ſind, auf denen er beruht, und ob dieſe dazu 
angethan ſind, dem Eingriff des Geſetzgebers in das freie Verfügungs⸗ 
und Vertragsrecht zu rechtfertigen, ſoll in dem nächſten Artikel unter⸗ 
ſucht werden. 

——̃— — ́ —à—— . — 

Breslau, 18. Juli. [Zur Situation.] Wir theilen unten die 
mit ſo großer Spannung erwartete parlamentariſche Debatte über die 
italieniſchen Angelegenbeiten mit. 

Wie bekannt, hat Ruſſells Antrag keinen Erfolg gehabt, nämlich 
inſofern die Vorlegung der betreffenden Korreſpondenz verweigert wurde; 
nichts deſto weniger find die Erklaͤrungen der Regierung durch den 
Mund Palmerſtons und Clarendons von hoher Wichtigkeit. 

Einer unſerer berliner Korreſpondenten ſieht darin zunächſt eine Be⸗ 
drohung oder Warnung Oeſterreichs; indeß hat die Debatte noch man⸗ 
ches andere grelle Streifſicht auf die Beziehungen Englands zu den euro: 
päiſchen Mächten fallen laſſen, und namentlich verdienen die von Lord 
Londhurſt und Lord Ruſſell geäußerten Bedenken über die Standhaf⸗ 
tigkeit der engliſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft Beachtung. 

Auch hat die Debatte noch ein ſpezifiſch engliſches Intereſſe, 
wie der londoner Korrefpondent der „Magdd. Ztg.“ auseinderſetzt, in: 
dem er ihr die Bedeutung eines „Wetterhäuschens“ beilegt, welches 
den einen Mann hinein, den andern heraus ſpazieren läßt. 

„Der Mann, der fein Exit macht — ſagt die „Madb. Ztg.“ — iſt 
larendon, und der Mann, deſſen Sonne ſteigt, iſt Ruffell. Cla⸗ 
rendon ſprach ſich gegen jede bewaffnete Intervention aus, wenn ſie 
nicht durch die unbeſtreitbarſten Anläſſe geboten fei, er predigte Ver⸗ 
trauen in Oeſterreich, das fo ſehnlich den Moment herdeiwünſche, wo 
es die oktupirten Gebiete zu räumen vermöge; feine Rede war die eines 
verſcheidenden Staatsmannes, der durch die Kollifionen, die er her⸗ 
vorgerufen hat, ohne fie löfen zu können, abgenutzt iſt. Clarendon 
bekannte fi zu den Grundſätzen derjenigen Abtheilung des Kabinets, 
welche keine Abenteuer will; der streitbare Lord John dagegen betheuerte, 
England werde bis in den Staub gedemüthigt ſein, wenn es nicht ſei⸗ 
nen an Neapel gerichteten Remonſtrationen die That folgen laſſe, Ruf: 
ſell verlangte, daß die Unabbängigkeit Italiens binnen drei Monaten 
durchgeſetzt werde. Ziehen wir nun unſer Fazit. Lord Palm erſton 
iſt von einer gemäßigten Partei im Kabinet geniert; ſo lange das Par⸗ 
lament ſaß, hatte er in der Ergebenheit deſſelben gegen die Intriguen 
diefer Partei, die bei Hofe wohl angeſehen ift, eine Stütze. Während 


Zeitung. 


Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 5 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmat 
erſcheint. 5 2 


der Zeit der Vertagung könnte ihn ein plötzlicher Ruck aus der Mach 
werfen, er muß ſich alſo ſtärken; Ruſſell war es, der ihm geſtern die 
Bundesgenoſſenſchaft gegen das mißliebige Phlegma der Lansdowne's 
und Clarendon's anbot, Ruſſells Motion hakte den Zweck, dem 
Premier beizuſpringen — kurz Ruſſell iſt der deſignirte 
Nachfolger Clarendons. Wenn das Parlament vertagt worden 
und durch den Pakt, den Palmerſton und Ruſſell geſchloſſen, kein Strich 
gezogen wird, fo wird man eines Morgens vernebmen, daß Clarendon 
ſeinen Abſchied und Ruſſell die Berufung zum Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten erhalten bat.“ 

Was Italien ſelbſt betrifft, ſo bietet es bereits ſo beunruhigende 
Symptome, beſonders da die Grundlage des neapolitaniſchen Regie⸗ 
rungsſyſtems, die Milttärgewalt, ſelbſt brüchig zu werden ſcheint, daß 
die Diplomatie kaum noch im Stande ſein wird, den drohenden Sturm 
zu beſchwören, zumal wenn die in Spanien ausgebrochene Revolution 
an Umfang gewinnt. 

Allerdings erfahren wir, daß der Aufſtand in Madrid nach hartem 
Kampfe niedergeworfen worden iſt; aber die Kraft des revolutionären 
Elements iſt nicht in Madrid vereint: die Provinzen geben den Aus⸗ 


lag. 

Den bisherigen Nachrichten zufolge ſcheint es übrigens faſt, als 
Händen wir einem Staatsſtreiche gegenüber, und es frägt ſich erſt, ob 
dieſer eine Revolution gebären wird. . 

In Betreff der Donau⸗Fürſtenthümer ſcheint nun doch das 
Unions⸗Prinzip obſiegen zu ſollen, und es nimmt auch die offizielle franz 
zöſiſche Preſſe für daſſelbe wieder ganz entſchieden das Work. Ueber 
die von Preußen in dieſer Frage inne zu haltende Politik gibt das 
C. B. folgenden Aufſchluß: Ser; 3 

„Es wird uns als beſtimmt mitgetheilt, daß der dieſſeitige Bevoll⸗ 
mächtigte zur Kommiſſton wegen der Reorganiſation der Donaufür⸗ 
ſtenthümer ſeiner ihm ertheilten Inſtruktion gemäß die Vereinigung 
beider Fürſtenthümer unter einem erblichen Regenten aus einem der 
europälſchen Fürſtenhäuſer zunächſt als das zu dad gleichmäßig 
von den Weſimächten und Rußland feſtgehaltene Ziel in's Auge zu 
faſſen habe, inſofern namentlich die durch zu ernennende Dioans ver: 
tretenen Wünſche der Nation ſich in dieſem Sinne unzweideutig erklä⸗ 
ren ſollten, ſowie, daß auf eine umfaſſende Vertretung aller berechtigten 
Intereſſen in den Divans, ſowie darauf ganz beſonders hinzuwirken ſei, 1 
daß der freien Meinungsäußerung des reſp. Landes in feinen geſetzlichen 
Vertretern kein Hinderniß von irgend welcher Seite entgegengeſetzt 
werde. Als felbfiverftändlid wird dabei vorausgeſetzt, daß eine andere 
öffentliche Kundgebung außer dem dafür berufenen geſetzlichen Organ 
als berechtigt und zu berückſichtigen nicht betrachtet werden konne.“ f 


= 
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Preußen. 
+ Berlin, 17. Juli. Zur Aufrechthaltung der Sonntags 
feier beſtehen Beſtimmungen, welche von den Behoͤrden mit allem 
Ernſt gehandhabt werden. Können fie auch in Folge der örtlichen 
Verhaͤltniſſe bei uns nicht vollſtändig durchgeführt werden, muß man 
es den Verkäufern immer noch geſtatten, am Sonntage ihre Läden 
offen zu halten, fo find doch auf der anderen Seite Maßkegeln ge 
troffen worden, welche den Beweis liefern, daß das Augenmerk auf die 
Feier des Sonntags feſt gerichtet if. Von dem Handelsminiſterium 
hängen die beiden wichtigeren Verkehrsanſtalten, die Poſt und die 
Eiſenbahnen ab. Man hatte ſich in den letzten Jahren daran ge⸗ 
wöhnt, zu glauben, daß die Sonntage für den Poſt- und Eiſenbahn⸗ 
Verkehr in gleicher Weiſe wie die Wochentage hergegeben werden 
müßten; man nahm an, daß das Kaufmanns⸗Geſchäft geſtört werden 
würde, wenn er nicht zu jeder Stunde des Sonntags ſeine Briefe in 5 
Empfang nehmen könne. Der Erfolg hat aber gelehrt, daß dem 
Geſchäftsverkehr durchaus kein Abbruch geſchieht, wenn die angekom⸗ 1 
menen Briefe während der Kirchenzeit nicht ausgegeben werden. E& 
leidet Handel und Wandel darunter in keiner Weiſe und beſonders, da 
für Fälle, wo eine unverzögerte Mittheilung nothwendig iſt, noch die J 
Benutzung der Telegraphen und die Briefbeſtellung durch expreſſe Boten 
offen ſteht. Die Benutzung des Telegraphen iſt allerdings koſtſpielig,̃, 
aber die expreſſe Brief-Ablieferung beträgt ein fo geringes Geld, daß a 
es wohl für wichtige Mittheilungen in felten Fällen bezahlt werden 
kann. Aus dieſen Gründen hat denn auch der Handelsminiſter alle f 
diejenigen Geſuche, welche darauf hinausgehen, die Ausgabe der Briefe 
des Sonntags in dem gleichen Umfange, wie in den Wochentagen, 
wieder eintreten zu laſſen, als unbegründet zurückgewieſen. Bei den 
Eiſenbahnen war es nicht möglich, in demſelben Umfange die 
Geſchäfte zu unterbrechen, wie bei der Poſt; aber es fallen doch auf 
den unter Verwaltung des Staats ſtehenden Bahnen alle Züge des a 
Sonntags fort, welche entbehrlich find, wohin namentlich die Ertra 
züge, welche dem Vergnügen dienen, gehören. Bevor die Verwaltung 
der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn in die Hände des Staats über: 
ging, wurden im Sommer ſonntäglich Extrazüge von Berlin nach dem 
Erkner expedirt, an denen eine große Anzahl von Berlinern Theil 
nahm, um ſich in der reizenden Umgebung von Erkner ein angeneh⸗ 
mes Sonntagsvergnügen zu verſchaffen. Die Verwaltung des Staats 
hob die Extrazüge auf. Nichts deſto weniger ſtiegen die Einnahmen * 
der Bahn fortlaufend, und liegt hier der Beweis auf der Hand, daß 
das Gedeihen eines Unternehmens nicht von einzelnen kleinen Vor⸗ 
theilen, ſondern vielmehr von der richtigen Geſammtverwaltung abhän: 
gig iſt. Die übrigen Extrazüge, welche Sonntags von Berlin nach x, 
Spandau und Finkenkrug, nach Potsdam und Neuftadt a. W. 1 8 
dert werden, beſtehen noch, da die betreffenden Eiſenbahnen private 5 2 
Durch einen deutſchen Naturforſcher iſt in e e bee, 
Seidenrnupe entdeckt worden, deren ee afiatifen. 
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daß die Verſuche, die Raupe zu züchten, ganz gelängen, Saamen und 
Sprößlinge des Baumes Ceanothus verſchrieben, von deſſen Laub ſich 
die kaliforniſche Seidenraupe nährt. Gedeiht der Baum in unſerm 
Klima, ſo ſoll mit der Einführung der kaliforniſchen Seidenraupe in 
Preußen der Verſuch gemacht werden. 

Berlin, 17. Juli. Was die ſeit den pariſer Conferenz-Ver⸗ 
handlungen mit ſo vielem Aufwande von Enthuſiasmus beſprochene 
„Sache Italiens“ von den Weſtmächten zu erwarten hat, das geht 
aus den jüngſten Debatten des britiſchen Parlaments deutlich genug 
hervor: Worte, lebhaft genug, um die liberale Partei zu einigen De⸗ 
monſtrationen und die revolutionären Elemente zu einem Putſch anzu⸗ 
regen; aber kein Einſchreiten von thatſächlicher Wirkung, ſelbſt kein 
diplomatiſcher Akt, der von entſcheidendem Einfluſſe auf die Geſchicke 
Italiens ſein könnte. Dieſe Politik mag von kurzer Vorſicht eingege⸗ 
ben und eben ſo ſehr den Souveränetätsrechten der europäiſchen 
Stgaten, als dem Friedensbedürfniſſe der Gegenwart entſprechend ſein; 
aber ſie ſtimmt ſchlecht zu den hochtönenden Phraſen, welche die Organe 

Großbritanniens ſeit Monaten für die Freiheit Italiens in Umlauf 
ſetzten und durch welche fie dem ſchon jo mächtigen Einfluſſe Oeſter— 
reichs auf die dortigen Regierungen wi der Willen Vorſchub leiſteten. 
Was England übrigens zu einer Intervention möglicherweife veran⸗ 
llaſſen könnte, das hat Lord Palmerſton klar ausgeſprochen, nachdem 
die „Morning⸗Poſt“ es kurz vorher ſchon angedeutet hatte. Wenn 
England einſchreiten ſollte, fo geihähe es nicht zu Gunſten der Regie: 
rungen; denn die Politik des Inſelreichs findet nicht ihr Intereſſe 
darin, die gouvernementalen Gewalten des Kontinents zu ſtärken. Auch 
die revolutionäre Partei Italiens würde ſchwerlich mit Sicherheit auf 
die engliſche Unterſtützung rechnen dürfen, weil die Staatsmänner Grof- 
britanniens nicht fo ungeſcheut mit dem monarchiſchen Prinzip brechen 
könnten, ohne auf dem kontinentalen Europa, wie im eigenen Lande, 
einen ernſten Sturm gegen ſich heraufzubeſchwöͤren. Die Interven⸗ 
tion Englands in Italien würde eingeſtandenermaßen 
keinen andern Zweck haben, als einer öſterreichiſchen In: 
tervention vorzubeugen oder die Spitze zu bieten. Die 
Erklärungen Lord Palmerſtons, aus dem Engliſchen in das Deutſche 
überfegt, lauten alſo dahin, daß im äußerſten Falle die diplomati⸗ 
ſchen Noten und die kriegeriſchen Waffen Großbritanniens zu einem 
Kampf in Italien bereit find, nicht aber für die Sache der un: 
terdrückten Nationalität und der freien Inſtitutionen, 
ſondern gegen den Einfluß Oeſterreichs. — Alle aus den 
Donaufürſtenthümern eingehenden Nachrichten wiederholen die 
N Verſicherung, daß in allen Schichten der Bevölkerung das Verlangen 
ö nach der politiſchen Vereinigung beider Provinzen ſich im- 
mer deutlicher und entſchiedener ausſpricht. Sehr charakteriſtiſch iſt da— 
bei, daß die auf das angegebene Ziel gerichteten Wünſche in der 
Moldau ohne Scheu hervortreten dürfen und ſelbſt in den hoͤchſten 
Sphären lebhafte Unterſtützung finden, während die wallachiſche Re: 
gierung, welche blindlings den öſterreichiſchen Inſpirationen gehorcht, 
jede fuſioniſtiſche Kundgebung mit Lift oder Gewalt zu erſticken ſucht. 
Das Verhalten der Pforte inmitten einer fo eigenthümlichen Kriſis ift 
durchaus ſchwankend. Obgleich ſie im Grunde bei Regelung der Do— 
nmaufürſtenthümer⸗Angelegenheit mit Oeſterreich Hand in Hand gehen 
und eine nationale Kräftigung des rumäniſchen Volksſtammes verhin⸗ 
| dern möchte, fo findet fie ſich doch durch die Rückſicht auf die weſtli⸗ 
| chen Bundesgenoſſen zu manchen Zugeſtändniſſen gedrängt. Aus die: 
ſer Stellung laſſen ſich manche Widerſprüche der letzten Zeit erklären, 
unter andern auch der, daß obwohl vor noch nicht langer Zeit die 
Hofpodaren der Moldau und der Wallachei von der Pforten-Regie⸗ 
kung erſucht wurden, ihre Amtsthätigkeit noch einſtweilen fortzuſetzen, 
ſie jetzt die Weiſung erhalten haben, ihre Funktionen in die Hände 
neu zu ernennender Kaimakams niederzulegen. — Jüngſt habe ich 
Ihnen gemeldet, daß die Regierung die Abſicht hat, durch eine Ver⸗ 
ordnung mit proviſoriſcher Geſetzeskraft ſtrengere Normen für die Er: 
richtung und den Geſchäftsbetrieb von Commandit⸗Geſellſchaften 
feſtzuſtellen. Die Sache war, wie es heißt, ſchon zur Veroffentlichung reif, 
als eine Weiſung von allerhöchſter Seite einen Aufſchub veranlaßte. 
Man vermuthet, daß die allerdings ſehr ſchwierige Frage noch ein- 
mal zur gründlichen Erwägung an das Staatsminiſterium verwie⸗ 
ſen iſt, welches bald nach der Ankunft des Herrn Miniſter⸗Präſiden⸗ 
ten (welcher morgen erwartet wird) zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
treten wird. - 
CL. B. Berlin, 17. Juli. Man fieht binnen Kurzem dem Ein: 
treffen eines däniſchen Spezialbevollmächtigten entgegen, der Ueber: 
bringer einer noch beſonders perſönlich von ihm zu vertretenden Denk⸗ 
ſchrift des däniſchen Kabinets ſein wird. Dieſe Denkſchrift ſoll dazu 
dienen, die bekannten Schritte Dänemarks den deutſchen Herzogthümern 
gegenüber als ſolche darzuſtellen, die mit der von Dänemark übernom⸗ 
menen Verpflichtung und dem Erlaſſe vom 28. Januar 1852 nicht in 
Widerſpruch ſtänden. Die Intention geht zugleich dahin, die Stim⸗ 
mung mit Rückſicht auf die demnächſt bevorſtehenden Verhandlungen 
am Bunde zu pränoecupiren, Eine Wirkung davon iſt indeſſen umſo⸗ 
weniger vorauszusehen, als die Thatſachen deutlich genug für ſich ſelbſt 
reden, und eine etwaige Proteſtation Dänemarks, die Rechte der Her⸗ 
zogthümer nicht haben beeinträchtigen zu wollen, nichts anderes ſein 
würde, als eine protestatio facta contraria. — Aus der Provinz 
Weſtfalen liegen uns Berichte über den überraſchendſten Aufſchwung 
der Eiſeninduſtrie vor, und werden wir im Speziellen darauf zu: 
rückkommen. — Trotzdem die Ernteberichte aus allen Theilen des Lan⸗ 
des überaus günſtig lauten und eine ſegensreiche Ernte, ſowie in Folge 
deſſen ein bedeutendes Herabgehen der Preiſe für die nothwendigſten 
Lebensbedürfniſſe in Ausſicht ſtellen, ſo hat doch unſere Regierung ſich 
keinen Augenblick abhalten laſſen, alle möglichen Eventualitäten in's 
Auge zu faſſen, um durch nichts überraſcht zu werden und nechtzeitig 
Maßregeln, ſoweit ſolche räthlich und ausführbar, in's Leben treten 
laſſen zu können. — Der Behauptung, daß die in Eiſenach tagende 
12. Generalzollkonferenz eine Erhöhung der Runkelrübenſteuer beſchloſ⸗ 
ſen habe, hören wir von kundiger Seite widerſprechen. 
3 u, 15. Juli. Die „Breslauer Zeitung“ erwähnte vor Kurzem 
in ir Nee 2 Glogau eines Gerüchts, wonach die Rinderpeſt 55 
Seitſch bei Guhrau durch einen Maurergeſellen aus Schrimm verſchleppt 
ſei. — Wir können, aus glaubwürdiger Quelle unterrichtet, verſichern, 
jenes Gerücht aller und jeder Begründung entbehrt. Der noch gegenwärtig 
bei dem Maurermeiſter Schmidt zu Schrimm in Arbeit ſtehende Maurerge⸗ 
fell Auguſt Scholz hat zwar mit feinem Kameraden Anton Kohn am 9. Mai 
d. J. eine Beſuchs⸗Reiſe von Schrimm nach Seitſch angetreten, bei ihrem 
Eintreffen daſelbſt am 11. Mai d. J. haben ſie jedoch, und das ſind ſie zu 
beeidigen bereit, erfahren, daß bereits 9 Stück Rindvieh dem Gerichts⸗Schul⸗ 
zen in Seitſch gefallen waren. — Beide Reiſende verſichern überdies, daß 
fie in Seitſch mit Rindvſeh durchaus in keine Berührung gekommen wären, 
und daß bei ihrer Abreiſe am 9. Mai d. J. von der Rinderpeſt in Schrimm 
nichts zu hören geweſen ſei. 
Oeſterrei ch. 
e Wien, 17. Juli. Es if Thatsache, daß die Regierung bei- 
der Sizilien die Rüſtungen mit großem Eifer und in ausgedehntem 
Maßſtabe betreibt, was wohl in Paris und London eine größere Miß⸗ 
flümmung erregen dürfte, als die bekannte neapolitaniſche Antwortnote, 
welche in ſehr energiſchen Ausdrücken gegen jede fremde Einmiſchung 
in die inneren Angelegenheiten Neapels proteſtirt. Dieſe Note wurde 
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übrigens in Paris und London durch die neapolitaniſchen Geſandten 
interpretirt, welche auch über die oben erwähnten Rüſtungen Aufklä⸗ 
rungen gaben, die auch hier in Wien wiederholt worden ſind. Nach 
denſelben wären dieſe Rüſtungen nicht gegen das Ausland gerichtet, 
ſondern hauptſächlich durch die Zuſtände im Innern veranlaßt worden, 
wo in dieſem Augenblicke die revolutionären Elemente wieder ſehr tbä- 
tig wären und im Intereſſe der öffentlichen Ruhe von Seiten der Re⸗ 
gierung die größte Vorſicht erfordern. 

Nach einer geſtern hier eingelangten offiziellen Mittheilung aus Pe⸗ 
tersburg werden Ihre Maj. der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland 
am 20. Auguſt Petersburg verlaſſen, um ſich zur Krönung nach Mos⸗ 
kau zu begeben, wo Ihre Majeſtäten am ſelben Tage eintreffen werden. 
Ihre Majeſtäten werden in dem vor der Stadt gelegenen Petrowsky⸗ 
ſchen Palaſte abſteigen und am 22. ihren feierlichen Einzug in Mos⸗ 
kau halten. Die Krönungsfeier wird definitiv am 31. Auguſt (neuen 
Stils) ſtattfinden. 


Vorgeſtern iſt der k. k. Miniſterialrath Ritter v. Negrelli, im Auf⸗ 
trage des Handelsminiſteriums, von hier nach Frankfurt abgereiſt, 
um als kaiſ. öfterreichifher Bevollmächtigter an den Berathungen der 
dort zuſammentretenden Generalverſammlung des Vereins der deutſchen 
Eiſenbahnverwaltungen Theil zu nehmen. Die diesfälligen Berathun- 
gen werden am 21. d. in Frankfurt eröffnet. 


Der Banus von Croatien und Slavonien hat ſich wegen der in 
dieſen beiden Ländern überhandnehmenden Räubereien veranlaßt geſe⸗ 
ben, in einer Proklamation für die Einbringung von Räubern erhöhte 
Geldbelohnungen auszuſchreiben; dieſe find: für die Anzeige eines ge: 
wöhnlichen Straßenräubers 100 Fl. CM., für die Anzeige eines be⸗ 
ſonders gefährlichen Räubers 300 Fl. CM., für die eines Räuber: 
bande- Häuptlings 500 Fl. CM., für die Anzeige einer wenigſtens aus 
10 Mitgliedern beſtehenden Räuberbande 1000 Fl. CM. Dem An: 
geber wird die ſtrengſte Geheimhaltung zugefagt. 

Se. k. Hoheit, Ferdinand Salvator, Erbgroßherzog von Toscana, 
wird am 17. Abends mittelſt Südbahn hier eintreffen und ſich, dem 
Vernehmen nach, in Familienangelegenheiteu von hier nach München 
und Poſſenhofen begeben. — Da der heute (17.) Abends erfolgenden 
Abreiſe des däniſchen Geſandten, Grafen Heinr. von Bille-Brahe nach 
Kopenhagen unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, leicht eine gewiſſe 
politiſche Bedeutung beigelegt werden könnte, ſo bemerken wir nur, daß 
Graf Bille-Brahe jährlich um dieſe Zeit eine Urlaubsreiſe nach Kopen⸗ 
hagen antritt. 


ſchuſſes zu Wien, und der öſterreichiſche Flottenkapitän Wiſſiak find 
in Paris angekommen und zwar in Miffionen, die ihre ſpezielle Dienſt⸗ 
ſtellung betreffen. Bekanntlich wird zu Pola in Illyrien das erſte 
öſterreichiſche Kriegsſchiff mit der Schraube, 90 Kanonen, der „Kaiſer“ 
gebaut. Außer dieſem ſollen bald zwei andere nach demſelben Syſtem 
konſtruirt werden. Es ſcheint jetzt außer allem Zweifel, daß in der 
letzten Zeit in den Beziehungen zwiſchen Frankreich und Oeſterreich 
einige Veränderungen vor ſich gegangen ſind, die ihren Grund in der 
Stellung haben, welche Frankreich in der Frage der Donaufürſten⸗ 
thümer gegenwärtig einnimmt. Wenn es ſich kürzlich noch der öſter⸗ 
reichiſchen Anſicht in dieſer Sache angeſchloſſen zu haben ſchien, ſo hat 
es nunmehr entſchieden gegen das wiener Kabinet, in Ue⸗ 
bereinſtimmuug mit Rußland, England und Preußen, das 
Prinzip der Vereinigung der beiden Fürſtenthümer zu 
unterſtützen angefangen, vorausgeſetzt jedoch, daß die gehörig aus⸗ 
geſprochenen Wünſche der dortigen Bevoͤlkerungen ſich für die Vereini⸗ 
gung geltend machen werden. Wie verlautet, hat Herr Thouvenel 
bereits den Auftrag bekommen, der Pforte zu ſagen, daß man dieſe 
Vereinigung durchſetzen wolle, und daß man in Konſtantinopel dieſer 
Kombination nicht mehr entgegenarbeiten moͤge. Das halbamtliche 
„Pays“ beflätigt feinerfeits die obige Anſicht, wonach die beſagten 
Mächte betreffs der Fürſtenthümer nicht mehr einig find. Daſſelbe 
ſagt: „Wir finden immer noch in mehreren deutſchen und in einigen 
pariſer Journalen die Nachricht, daß die Idee der Vereinigung der 
beiden Fürſtenthümer unter einer einzigen Regierung aufgegeben ſei. 
Wir glauben, ohne Gefahr durch die Thatſachen dementirt zu werden, 
behaupten zu können, daß dieſes Gerücht nicht begründet iſt. Wenn 
wir gut unterrichtet ſind, und wir glauben es zu ſein, ſo denkt Frank⸗ 
reich, wie England, Preußen und Rußland, daß die beſte Kombination 
die der Vereinigung ſein wird. Eine einzige Sache könnte die Mächte 
an der Ausführung ihrer Abſicht verhindern; es würde dieſes der Fall 
ſein, wenn ſich die Bevölkerungen der Moldau und Wallachei gegen 
dieſelbe ausſprechen würden. Die letzten Nachrichten, die wir aus 
Jaſſy erhalten, kündigen uns an, daß die Geiſtlichkeit der Moldau 
bereits einen Beſchluß in dieſer Beziehung gefaßt hat. Der Archi⸗ 
mandrit neophyte Skriban hat in dem „Moldauiſchen Journal“ einen 
Hirtenbrief veröffentlicht, worin er ſagt, daß die Chefs der Geiſtlichkeit 
für die Vereinigung ſind.“ 


Großbritannien . 


London, 15. Juli. Ueber die Ernennung des Herzogs von 
Cambridge zum Oberbefehlshaber des Heeres an Stelle Lord Har⸗ 
dinge's ſagt die „Morning Poſt“: „Es unterliegt wohl keinem Zweifel, 
daß keine Ernennung dem Heere und dem ganzen Lande angenehmer 
ſein konnte. Das Heer wird mit gerechtem Stolze auf die Ernennung 
des Mannes blicken, der ſich ſeine Liebe zu erwerben wußte, indem er 
ſeine Gefahren und ſeine Entbehrungen theilte, und das Land wird 
mit Freude ſehen, daß die Wahl Ihrer Maſeſtät auf ein Mitglied der 
königlichen Familie gefallen iſt, welches ſich nicht nur auf dem Schlacht- 
felde ausgezeichnet, ſondern auch ſeit feiner Rückkehr Beweiſe einer 
gründlichen Kenntniß der Organiſation des britiſchen Heeres in allen 
ſeinen Departements abgelegt hat. Der Herzog von Cambridge iſt 
ein echter Soldat, der ganz für ſeinen Beruf lebt und ſich um die 
Politik nicht kümmert, obgleich ſeine hohe Stellung ihm auf dieſem 
Felde einen bedeutenden Einfluß verſchaffen würde. Se. kgl. Hoheit 


Dänemark. 


Kopenhagen, 16. Juli. [Unionsſprache.] Bei Gelegenheit 
der hier demnächſt ſtattfindenden ſeandinaviſchen Buchhändler⸗Verſamm⸗ 
lung taucht ein ſchon mehrmals angeregter Plan auf Schöpfung einer 
ſcandinaviſchen Unionsſprache mit Unionsgrammatik und Unionslexikon 
wiederum auf. Däniſch-Norwegiſch, im Volksmunde weniger als in 
der Schrift⸗ und Bildungsſprache vom Schwediſchen geſchieden, ſoll mit 
dieſem vermöge Beſchluſſes geeigneter Konferenzen zu einem neuen 
National⸗Idiom verſchmolzen werden. Wo ſich keine Einigung erzielen 
läßt, giebt Isländiſch den Ausſchlag. Die Buchhändler betrachtet man 
inſofern als das geeignetſte Vehikel zur Durchführung dieſes Gedankens, 
als ſie die Literatur nebſt ihren Verfertigern, den Schriftſtellern, in 
der Hand haben, bez. leiten. 


[Sundzoll.] Die „Berling'ſche Zeitung“ beſtätigt, daß Düne: 
mark und die Vereinigten Staaten ein neues Abkommen hinſichtlich 
des Sundzolles mit beiderfeitiger Wahrung der Rechtsfrage getroffen 
baben. Darnach „werden die amerikaniſchen Schiffe bis zum 14. Juti 
1857 den Zoll bezahlen, inſofern derſelbe nicht auf Grund einer an⸗ 
dern Uebereinkunft vorher fortfällt.“ Letzterer Ausdruck ſcheint unklar. 
Iſt damit ausſchließlich eine anderweitige Uebereinkunft zwiſchen den 
beiden Kontrahenten gemeint, oder würde darnach ein von Dänemark 
einem anderen Staate gewährter Nachlaß auch den Vereinigten Staaten 
zu gute kommen? — Die londoner „Shipping Gazette“ bemerkt 
Folgendes über die Ausſage des engliſchen Geſandten am däniſchen 
Hofe, Mr. Buchanan, vor der Sundzoll⸗Kommiſſion. 

r. Buchanan,“ ſagt ſie, „hat unter dem 11. April Lord Clarendon 
anti unterrichtet: er habe im Allgemeinen die daͤniſchen Staatsmänner 
bereit gefunden, zuzugeben, daß das Recht Dänemarks, den Zoll zu erheben, 
blos auf Verträgen beruhe; feine Ausſagen können daher als ſolche einer 
Perſon betrachtet werden, die überzeugt 15 daß das Recht, den Zoll zu er⸗ 
heben, lediglich auf Zugeſtändniß beruht (is simply permissive); er iſt, wie 
er vor der Kommiſſion erklärte, im Allgemeinen im Stande, die bereits ab⸗ 
gegebenen Ausfagen über die Laſt und die Gefahren, die aus dem Aufent: 
halte der Sci zu Helſingör hervorgehen, zu beſtätigen. An letzterem Orte 
ſind zahlreiche Agenten, welche für die Capitaine den Zoll bezahlen und da⸗ 
für eine Kommiſſton berechnen; dieſe Agenturen find ſehr einträglich, und 
einige derſelben bringen 2000 Pfd. des Jahres.“ N 

Im Anſchluſſe hieran behauptet die „Shipping Gazette“, daß der 
Sundzoll durch die däniſche Regierung einem londoner Hauſe verpfän⸗ 
det worden ſei, und ſieht darin den Grund dafür, daß die engliſche 
Regierung nicht energiſcher gegen den Sundzoll vorgehe. Die Richtig⸗ 
keit dieſer Thatſache müſſen wir dahin geſtellt fein laſſen. 


Frankreich. 


Paris, 15. Juli. Zu Verſailles haben rohe Auftritte zwiſchen 
den Grenadieren der Gendarmerie der Kaiſergarde und den Karabiniers 


auch abgeſehen davon war es wünſchenswerth, den einem 
Offizier zu übertragen, der vor Kurzem im aktiven Dienſt geweſen 
war und deshalb im Stande iſt, die Verbeſſerungen vorzunehmen, 
welche ſeine Erfahrung ihm als rathſam hat erſcheinen laſſen.“ — 
Auch die „Times“ meint, die Ernennung des Herzogs von Cambridge 
zum Oberbefehlshaber des Heeres ſei die beſte Wahl, die habe getrof⸗ 
fen werden können, und ſpricht die Hoffnung aus, daß derſelbe ſich als 
weiſer Reformer auf dem unter ſeine Botmäßigkeit fallenden Gebiete 
bethätigen werde. 


London, 15. Juli. Die Königin hielt geſtern in 

zenden Stabes Reoue über die aus der Krim heimgekehrte Artillerie, 
zuſammen 3500 Mann mit 2450 Pferden und 92 Geſchützen, darun⸗ 
ter zumeiſt Neunpfünder nebſt Haubitzen⸗Batterien bis zu einem Kali⸗ 
ber von 32 Pfd. 


So eben (Nachmittags) hat Sir C. Wood im Unterhauſe die 
bereits angekündigte Coaſt Guard Service Bill zur zweiten Leſung ge⸗ 
bracht. Die Maßregel ermächtigt den Marine⸗Miniſter, die Küſten⸗ 
Wache auf die Höhe von 10,000 M. zu bringen, welche als geübte 
Matroſen zur Bemannung der Kriegsflotte, ſo oft ein ploͤtzliches Be⸗ 
dürfniß eintritt, herangezogen werden können. Die ganze Küſtenwache 
ſoll künftig unter der Admiralität ſtehen und in Verbindung mit den 
Küſten⸗Freiwilligen, den Invaliden und Seejungen⸗Schulen eine Ma⸗ 
troſen-Reſerve bilden. Sir J. Graham und andre Mitglieder geben der 
Maßregel ihren vollen Beifall und die Bill wird ohne Widerſpruch 
zum zweitenmal geleſen, um in nächſter Sitzung durch das Komite 


zu gehen. 


5 , N 14. Juli.] Oberhausſitzung. 

ftattgefunden. Einem der Grenadiere wurde der Kopf geſpalten. Heute, ([Parlamentsverhandlungen om 9 
. tr Be Aufmerkſamkeit des Hauſes di 

findet eine große Revue zu dem Zwecke ftatt: die Offiziere und Sol⸗ beten Staliene, Er ae net zuubtderf dee e Er Land, 


daten aller Waffen fraternifiren zu laſſen, wodurch man hofft, den Rei⸗ 
bungen, die gewiſſe traurige Epiſoden aus dem Krimfeldzuge zurück 
rufen, ein Ziel zu ſetzen. — Wie man hört, if als Geſandter für 
Frankreich ſeitens Rußlands Herr v. Kiſſeleff, Miniſter der Domänen, 
ernannt worden. Derſelbe iſt angeblich der Bruder des ehemaligen 
ruſſiſchen Geſandten und derſelbe, deſſen Name früher ſchon für dieſe 
Beſtimmung ausgeſprochen worden war. Die Vorbereitungen zu 
dem Feſte, welches die Stadt Marſeille zu Ehren des Marſchalls Pe⸗ 
liſſeer und der mit ihm aus der Krim zurückkehrenden Truppen veran⸗ 
ſtaltet, werden in den Alleen von „Meilhan“ und „des Capueines“ 
mit größtem Eifer betrieben. Die Banket⸗Tafeln find bereits beide 


ondern auch die Donaufürſtenthümer die Wirkungen einer öſterreichiſt 
Miltär⸗ Sttapation erlebt hätten. Auf dem wiener Kongreſſe ſeien die Grän⸗ 
zen der öſterreichiſchen Macht genau definirt worden, und trotzdem habe von 
Zeit zu Zeit eine Weberfchreitun dieſer Gränzen ſtattgefunden. Auf die 
in wie fern die öſterreichiſche Okkupation in 
er nicht eingehen; allein er behaupte, daß von der Zeit am, ws die Oeſter⸗ 
reicher vor 7 Jahren über die Gränze gegangen feien, fie das Land im Wer 
lagerungs⸗Zuſtande und unter der Herrſchaft des Ar Fadebee gehalten haͤt⸗ 
ten. enn werde dieſem Zuſtande der Dinge ein Ende gemacht werden? 
Vielleicht werde es dem Drucke Frankreichs und Englands weichen, wenn 
dieſe gemeinſam handelten. Von Anwendung der Waffengewalt ſpreche er 
nicht, ſondern von einem moraliſchen Einfluſſe, den Frankreich und England 
ſam hätten ausüben können. Was die neapolitaniſche Regierung 
fo fei dieſelbe fo ſchlecht wie möglich. Den fehlagendften fag 
u Neapel biete das Königreich Sardinien, dem es unter den fehwierigften 
erhältniften gelungen ſei, durch Feſtigkeit, Muth, Beharrlichkeit, Mäßigung 
und Weisheit eine freie Verfaſſung zu Stande zu bringen. Auf dieſe Ver⸗ 
faſſung, für deren Aufrechterhaltung England hoffentlich nach Kräften Sorge 
tragen werde, blicke Oeſterreich mit Argwohn und Haß, da fie feiner Anſicht 
nach ganz Italien ein höchft gefährliches Beiſpiel gebe. Deshalb wer 
Oesterreich ſich auch nach Kräften bemühen, fie zu untergraben. Die große 
Maſſe der verſtändigen Männer in ganz Italien ſeien in ihren Anſichten 
ſehr gemäßigt, und es ſei ihnen keineswegs um eine Veränderung der Grän⸗ 
zen der verfchiedenen Regierungen zu thun. Was fie verlangten, und zwar 
mit Recht verlangten, fei eine unparteiifhe Rechtspflege und eine 
feſte, einſichtsvolle und ehrliche Verwaltung ihrer Givilange- 
legenheiten. Wenn man ihnen das gebe, ſo werde die große Mehrheit 
des italieniſchen Volkes zufriedengeſtellt fein. Es gebe nur einen einzigen 
Weg zur Erzielung der Unabhängigkeit Italiens, und — beſtehe in der 
herzlichen Eintracht und dem innigen Zuſammenwirken Englands und Frank⸗ 
reichs. Hoffentlich werde der Staatsſekretär des . erklären, daß 
Italien in dieſer Hinſicht erfreuliche Hoffnungen hegen dürfe. Der Carl 
v. Clarendon macht darauf au ſam, daß die italieniſche Frage eine 
ſehr vorſichtige Behandlung erheiſche. Eine Vorlegung der betreffenden Pa⸗ 


— 


lung von dem Anblicke machen, welche dieſe unabſehbare Linie von 
Tiſchgenoſſen und die wahrhaft magiſche Beleuchtung (aus mehr als 
50,000 Lampen beſtehend) dieſes Rieſen-Feſtſaals mit feiner Laub⸗Be⸗ 
dachung des Abends bieten wird. — Nach einer heute veröffentlichten 
amtlichen Ueberſicht der indirekten Staatscinkünfte in den erſten ſechs 
Monaten d. J. belaufen ſich dieſelben auf 499,732,000 Fr., was eine 
Zunahme von 56,770,000 Fr. gegen das Jahr 1855 und von 94,948,000 
Fr. gegen das Jahr 1854 ergiebt. Die Einſchreibegebühren ergaben 
145 Millionen, die Auflagen auf Getränke 67 Mill. (16 Millionen 
Zunahme). Auch auf die inländiſche Zucker⸗Fabrikation nahm die Ein: 
nahme um 10 und auf Tabakverkauf um 5 Mill. zu; dagegen trug 
der Zoll auf eingeführten fremden Zucker 5 Mill. weniger ein. — 
Die heute veröffentlichte ſtädtiſche Fleiſchtaxe für die zweite Hälfte des 
Juli ergiebt ein allgemeines Heruntergehen der Preiſe, das für Och⸗ 
ſenfleiſch 10, für Kuh- und Stierfleiſch 3, für Kalbfleiſch 5 und für 
Hammelſteiſch 10 Centimes vom Kilogramm beträgt: 


Der General Maſon von Smola, Vorſteher des Artillerie-Aus⸗ 


iſt ſeit 1854 General⸗Lieutenant und ſteht obenan auf der Liſte. Allein 


ihres Gemahls, ihrer erlauchten Gäſte aus Preußen und eines glän⸗ R 


Italien gerechtfertigt , 


1 


de ſei nicht ſtatthaft, da die Korreſpondenz noch unvollſtändig fei und ihre 
eröffentlichung unter den obwaltenden Verhältniſſen den Italienern eher 

aden als nützen würde. Eine gewaltſame Reform Italiens gehe nicht an. 

an müſſe ſich vielmehr beſtreben, zu einem Abkommen mit jenen Regie⸗ 
rungen zu gelangen, von welchen die vorzunehmenden Verbeſſerungen aus⸗ 
gehen müßten. Ohne Zweifel ſeien die fehreiendften Mißbräuche vorhanden, 
die bis zu einem gewiſſen Grade die italieniſche Geſellſchaft verdorben und 
derabgewürdigt hätteu. Allein dieſen laſſe ſich nur durch die italieniſchen 
Regierungen, nicht durch auswärtigen Druck abhelfen. Die engliſche Regie⸗ 
rung hoffe, das italienſſche Volk ſei zu ſcharfſichtig und habe zu viele Er⸗ 
ahrungen in Bezug auf Revolutionen gemacht, als daß es die Revolution 
als Mittel zu ſeiner Befreiung wählen ſollte Es würde ungerecht und grau⸗ 
ſam von Seiten der Regierung Ihrer Majeſtät ſein, in den Italienern Hoff⸗ 
nungen zu erregen, welche zu verwirklichen fie nicht im Stande wäre. Die 
Vorſtellungen, welche er der neapolitaniſchen Regierung gemacht habe, 
ſeien in freundſchaftlichem Geiſte gehalten. Er habe die Gründe auseinan⸗ 
dergeſetzt, weshalb er glaube, daß der gegenwärtige Zuſtand der Dinge ge⸗ 
fährlich für die Sicherheit des Thrones und für die Ruhe des Volkes ſei, 
und habe unter anderen den Rath ertheilt, man möge allen Perſonen, gleich⸗ 
viel, was für politiſche Anſichten ſie hätten, Sicherheit für ihre perſönliche 
Freiheit gewähren. Eine Antwort auf dieſe Vorſtellung ſei in voriger Woche 
eingetroffen; da er jedoch noch nicht die Gelegenheit gehabt habe, 
ſich mit dem Kaiſer der Franzoſen darüber zu benehmen, ſo 
18 er es nicht für wünſchenswerth, ſie dem Hauſe vorzulegen. 
Eine weniger befriedigende Antwort laſſe ſich jedoch unmöglich denken. Was 
die im Kirchenſtaate vorzunehmenden Reformen und die Zurückziehung der 
Okkupationstruppen aus dem päpftlichen Gebiete betreffe, fo ſei dieſer Ge⸗ 
genſtand den hauptſächlich dabei betheiligten Mächten auf's dringendſte nahe 
gelegt worden. Leider habe man nie das geringſte Vertrauen zu dem italie⸗ 
niſchen Volke an den Tag gelegt, und die bisher befolgte Politik habe ſich 
ſtets auf die Furcht vor ee en geſtützt, ohne daß man Schritte ge⸗ 
than habe, um ſich zu vergewiſſern, ob eine ſolche Furcht auch wirklich be⸗ 
gründet ſei. Schließlich wolle er nur noch bemerken, daß der engliſchen Res 
gierung die Verbeſſerung der italieniſchen Zuſtände eben fo ſehr am Herzen 
iege, wie dem engliſchen Volke, und daß ſie Alles aufbieten werde, um auf 
wohlthätige Reformen in Italien hinzuarbeiten. 


Unterhaus⸗Sitzung. Lord J. Ruſſell beantragt die Vorlegung 
von Correſpondenzen zwiſchen der engliſchen Regierung und den Regierun⸗ 
En Oeſterreichs, Roms und des Königreichs beider Sicilien über die 

ngelegenheiten Italiens. Er erklart, er habe gar nicht die Abſicht, 
das Benehmen der engliſchen Regierung irgendwie zu tadeln oder auf ſeinem 
Antrage zu beſtehen, wenn derjelbe das Staatswohl auf irgend eine Weiſe 
beeinträchtigen ſollte. Da aber ſeit der Adreß⸗Debatte bei Gelegenheit des 
Friedens⸗Vertrages keine Diskuſſion über Italien ſtattgefunden habe, fo ſei 
der unmittelbare Zweck ſeines Antrages der, zu erfahren, was für Schritte 
in Folge der auf den pariſer Conferenzen ſtattgehabten Be⸗ 
ſprechung der italieniſchen Frage gethan worden feien, und 
was die engliſche Regierung zu thun gedenke, falls keine be⸗ 
friedigenden Antworten auf die Vorſtellungen Ihrer Majeſtät 
und des Kaiſers der Franzoſen erfolgt ſein ſollten. Ganz be⸗ 
ſonders befke ſich feine Frage auf die Occupation italienifcher Ge⸗ 


ache für England und Frankreich, Italien nicht im Stich zu 
hellen n. Er rathe keineswegs zur Einmiſchung in die inneren Angelegen: 


länger ge Was die 
des Kirchenſtagtes betreffe, fo wolle er derartige Fragen gern dem römi⸗ 
ſchen Volke ſelbſt überlaſſen. Das Königreich beider Sfeilien anlan- 
gend, ſei das Benehmen Englands ſeit dem wiener Vertrage von 1815 von 
der Art geweſen, daß England das Vertrauen des neapolitaniſchen Volkes 
verwirkt habe, und es ſei jetzt ſeine Pflicht, in Gemeinſchaft mit Frankreich 
auf Mittel zu ſinnen, dieſes Vertrauen wieder zu erwerben. England ſei 
verpflichtet, auf jede Gefahr hin den König von Sardinien zu unterſtützen, 
und er plenbe, daß, wenn die feierliche Erklärung erfolgte, daß mit einem 
en Tage die Okkupation Italiens durch fremde Truppen aufhören 

folle, es nicht ſchwer halten würde, dieſes Ziel zu erreichen. Man flüſterte 
allerdings davon, daß die franzöſiſche Regierung nicht entſchloſſen fei, hin⸗ 
fort gegen die Okkupation Italiens zur f 
allein daß dies wirklich der Fall fein ſollte, 
Erachtens habe das Parlament ein Recht, 
Seſſion die klaͤrung zu verlangen, entweder, daß ſie nicht be⸗ 
reit ſei, in Bezug auf die Einmiſchung in die italieniſchen Angele⸗ 
genheiten weiter zu gehen, als bisher, oder daß ſie entſchloſſen ſei, 
durch alle ihr geeignet dünkende Mittel die Unabhängigkeit der italieniſchen 
Staaten zu erzielen. Lord Palmerſton meint, das Haus könne ſich 
nicht darüber wundern, daß Lord J. Ruſſell vor Schluß der Seſſion dieſen 
Gegenſtand, deſſen Wichtigkeit ſich nicht überſchätzen laſſe, in Anregung ge⸗ 
bracht habe. Die Beſetzung der römiſchen Staaten habe natürlich die Auf⸗ 
merkſamkeit der auf den pariſer Konferenzen verſammelten Diplomaten in 
Anſpruch genommen, und der Kaiſer der Franzoſen habe durch den Grafen 
Walewski den Wunſch ausgedrückt, daß ſie aufhören möge, wenn man die 
Einwilligung Oeſterreichs dazu erlangen könne. Der Vertreter Oeſterreichs 
jedoch habe jene Einwilligung als durchaus unwahrſcheinlich dargeſtellt. Das 
Haus werde einſehen, daß er bei dem gegenwärtigen Stande der Unterhand⸗ 
lungen nicht wohl angeben könne, was für Schritte die engliſche Regierung 
zu thun gedenke. Wenn man ſeine Schlüſſe auf allgemeine Prinzipien baue, 
daß eine Regierung, wie die des Papſtes, der ſeine wohlwollenden Abſich⸗ 
ten und aufgeklärten Ideen in dem bekannten Motu proprio kund gegeben 
habe, die Sache fo einzurichten wiſſen werde, daß die Urfachen des Mißver⸗ 
832 verſchwinden und die fremden Truppen entfernt werden können. 
as Aufhören der fremden Okkupation Italiens und die Verhinderung ähn⸗ 
licher Okkupationen für die Zukunft ſei nach Anſicht der engliſchen Regie- 
rung ein Gegenſtand von europäiſchem Intereſſe. Was Neapel 
betreffe, ſo thue es ihm leid, daß die Vorſtellungen Englands und Frank⸗ 
reichs bis jetzt nichts gefruchtet haͤtten. Wenn nun Ruheſtörungen im nea⸗ 
politanifchen Gebiete ausbrächen, jo würde der König beider Sieilien natür⸗ 
lich den Beiſtand Oeſterreichs nachſuchen, und daraus würden Verwicklungen 
entſpringen, die den Frieden Europa's gefährdeten. Schon das ſei ein Grund 
für England und Frankreich, ſich nach 575 zu beſtreben, einem ſolchen 
Vorkommniß vorzubeugen. Vielleicht bücke die neapolitaniſche Regierung 


halte er für unmöglich. Seines 
von der Regierung noch in dieſer 


mit einem gewiffen Argwohn auf die Rathſchläge Englands und Frankreichs. 


ein er verzweifle noch nicht daran, daß von anderer Seite kommende Rath⸗ 
ſchlaͤge eine be eg bebe würden. In einem Punkte ſtimme er ganz 
mit Lord J. Ruſſell überein, darin nämlich, daß der König von Sardi⸗ 
nien vollen Anſpruch auf den Schutz Englands und Frankreichs gegen jeden 
unprovocirten Angriff habe. In die verlangte Vorlegung der Papiere könne 
er nicht willigen, da die Korreſpondenz noch nicht beendigt ſei — Der An⸗ 
trag Ford J. Ruſſell's wird ſchließlich ohne Abſtimmung verworfen. 


Italien. 

Nom, 9. Juli. Der heilige Vat er iſt von feiner Unpäßlichkeit wie: 
der geneſen. Sen vorgeſtern Abends, vor a 2 der ſogenannten Kre⸗ 
pusculi, fuhr er zum erſtenmale wieder aus. — Die Paß⸗Plackereien, 
— 5 neapolitaniſche Unterthanen hier auszuſtehen haben, werden immer 
drückender, zumal wenn fie geborene Sizilianer find. Wer von hier aus in 
die Heimaty zurück will, muß erſt an den neapolitaniſchen Geſandten ein Bitt⸗ 

eſuch eingeben; der berichtet über den Fall nach Neapel, von wo dann der 

iniſter des Innern ſich mit den ſizilianiſchen Polizeibehörden ſchriftlich in 
Verbindung zu ſetzen hat. Die Antwort, mit der man ſich dann nicht eben 
beeilt, geht bedächtig dieſelbe Stufenleiter zurück, worüber die koſtbare Zeit 
unwiederbringlich verfließt. Doch nicht allein Laien, auch Geiſtliche trifft 
dieſelbe Maßregel. Mir iſt ein Mönch aus dem Kloſler bei St. Andrea delle 
Fratte bekannt, welcher faſt dritthalb Monat auf einen Paß von Neapel 
warten mußte, und doch wollte er nur eine Beſuchsreiſe nach Sizilien zu 
feinen Verwandten machen. Der ehrliche Mann wird durch ſolche Polizei⸗ 
Praxis in der Regel allein nur unangenehm betroffen, da Gauner, Schurken 
und anderes Geſindel beiderlei Geſchlechte bekanntlich davon verſchont zu 
bleiben verftehen. — Der neue ruſſiſche Geſandte, Herr v. Kiffeleff, hat 
u feierliche Auffahrt auf dem Quirinal ee Seine erſte amtliche 
ut beim heiligen Vater dauerte über Gewohnheit lange, eben fo fein 
erſter Beſuch beim Kardinal⸗Staatsſekretär. Herr von Kiſſeleff ſoll ſich in 
der Unterredung mit dem heiligen Vater des Ausdruckes bedient haben, der 
Zgifer werde durch ungehoffte Akte der Billigkeit und Gerechtigkeit gegen 
die katholiſchen Unterthanen feine Regierung zu inauguriren willen, (K. Z.) 


fremde Truppen zu proteſtiren; ] H 


langte, haben wir Nachrichten von dort bis zum 6. erhalten. Gährung und 
Unzufriedenbeit, die längſt in der Bevölkerung herrſchten, bemächtigen ſich 
jetzt mehr und mehr auch der Truppen. Bekannt iſt namentlich die In⸗ 
fubordination eines Jägerbataillons in Caſerta gegen den Kom⸗ 
mandanten Barbalunga und die der Mannſchaft auf der königl. Fregatte 
Amalia. Aehnliche Auftritte ſind in dem zu Neapel garniſonirenden 2. Gar⸗ 
deregiment vorgefallen. Oberſt Pucci, der durch die Kamarilla zu dieſem 
Range befördert worden, wollte zweien Soldaten, die ſich mit Erlaubniß ih⸗ 
res Offiziers einige Augenblicke aus Reihe und Glied entfernt, 50 Stockprü⸗ 
gel geben laſſen; trotz der Erklärung des Offiziers zu Gunſten der Soldaten 
wurde die Prügelſtrafe vollzogen. Einer der Soldaten wurde für todt ins 
Spital geſchleppt. Der Oberſt wohnte der Exekution in Perſon bei und dik⸗ 
tirte einem Korporal, der ihm nicht feſt genug zu hauen ſchien, auf der Stelle 
zehn Hiebe. Da fingen die Soldaten an zu ſchreien: Nieder mit dem Ober⸗ 
ſten! Vor dieſem aus allen Reihen des Regiments erhobenen Rufe zog der 
Oberſt ſich zurück und ging nach Hauſe. Als Graf Trapani, des Königs 
Bruder und Garde⸗Inſpektions⸗General, dieſes erfuhr, verlangte er, daß das 
Regiment ihm die Urheber dieſer Inſubordination binnen zwel Stunden aus⸗ 
liefere. Als die befohlene Anzeige der Urheber unterblieb, ließ Graf Tra⸗ 
pani das ganze Regiment nebſt den Offizieren deſſelben in Arreſt brin⸗ 
gen. Der Kommiſſar des Königs macht dem Regimente jetzt den Prozeß; 
aber wie dem auch ſei, ſolche Vorfälle find ſchlimme Dinge für eine Regie⸗ 
rung, die ſich einzig und allein auf die bewaffnete Macht ſtützt. — Ferdi⸗ 
nand II. iſt von ſeiner Zuſammenkunft mit Pius IX. am 3. Juli Abends 
zurückgekehrt. Es iſt gewiß, daß die Rathſchlaͤge, welche Widerſtand gegen 
die Weftmächte empfahlen, das Uebergewicht erhielten. Die erſte mündliche 
Antwort an die Herren Brenier und Temple lautete ausweichend; als hierauf 
jedoch um eine ſchriftliche Antwort gebeten wurde, erfolgte dieſelbe von Sei⸗ 
ten der neapolitaniſchen Regierung in durchaus verneinendem Sinne. Statt 
einer Amneſtie ift eine geſchärfte Etrenge erfolgt. Der unterbrochene poli⸗ 
tiſche Prozeß ſoll, dem Vernehmen nach, wieder aufgenommen werden. Die 
Prügelſtrafe iſt an der Tagesordnung Ein Bürger von Meſſina, der kürz⸗ 
lich in einem Kaffeehauſe zu Paola in Calabrien äußerte, es werde jetzt, 
Dank den Engländern und Franzoſen, bald zu Reformen kommen, wurde 
vom Intendanten verhaftet und ſofort mit 60 Stockhieben beſtraft. 
(Indep. belge.) 


Probinzial-Zeitung. 
2 — E 8 . 

Breslau, 18. Juli. Nach uns zugegangenen zuverläffigen Nach⸗ 
richten hat ſich hier die erſte Commandit⸗Geſellſchaft unter der Firma: 
„Schleſiſcher Bank⸗Verein“ mit einem vorläufigen Grundkapitale von 
6 Millionen Thalern konſtituirt. 

Eigenthümer und Inhaber derſelben ſind: 

der Geh. Kommerzienrath Lebfeld zu Glogau, 
der Kammerherr Graf Hoverden hier und 
der Banquier H. Fromberg. 

Mitglieder des Verwaltungsraths ſind: 

Banquier S. Deutſchmann, Firma: B. G. Prausnitzers 
Nachfolger, zu viegnitz, 

Banquier Carl Ertel, 

der Stadtrath und Banguier J. A. Frank, 

der Stadtrath und Kaufmann Friedenthal, 

der Erb-Ober-Land-Mundſchenk und freie Standesherr Graf 
Henckel von Donnersmarck, 

Profeſſor Dr. Kuh auf Woinowitz, 

der Fabrikbeſitzer C. A. Milde, 

General-Direktor Baron v. Muſchwitz, 

der Wirkl. Geh. Rath und Kämmerer Graf Renard, 

der Banquier Albert Salice, 

Kaufm. Rudolph Schöller, Firma: Schöllerſche Kamm— 
Garn⸗-Spinnerei, 

Banquier Schweitzer, Firma: Oppenheim u. Schweitzer, 

Banquier Carl Daniel Wolff, Firma: Wolff u. Comp., 
in Berlin. . 

Der Zweck der Geſellſchaft it der Betrieb von Bank-, Handels- und 
induſtriellen Geſchäften aller Art. Ihre Wirkſamkeit erſtreckt ſich daher 
insbeſondere auf den Kauf, Verkauf, ſo wie zeitweiſe Beleihung von 
Staats-, Kommunal: und Induſtrie-⸗Papieren, Aktien, Kreis⸗Obliga⸗ 
tionen, Privat: und Hypotheken⸗Schuldverſchreibungen, Waaren, Berg⸗ 
ütten⸗ und landwirthſchaftlichen Produkten, die Anlegung von Chauſſeen 
und Eiſenbabnen, Bildung von Aktien⸗Geſellſchaften ꝛc. ꝛc. 

Mit Freuden begrüßen wir dieſes neue Unternehmen, das um fo 
ſegensreicher für unſere Provinz wirken dürfte, da Männer an der 
Spitze ſtehen, deren Geſchäftskenntniß und wohlbegründete Solidität 
Bürgſchaft für den zweckmäßigen und umſichtigen Betrieb bieten. 


$ Breelau, 18. Juli. [Tages⸗Chronik.] Zu Ende voriger 
Woche hat endlich der Abbruch des baufälligen Hauſes Ecke Meffer: und 
Stockgaſſe, welches den Einſturz drohte, und von feinen Bewohnern 
plötzlich geräumt werden mußte, begonnen, und iſt der Dachſtuhl be⸗ 
reits glücklich abgetragen, ohne daß die ebenfalls in ziemlich defolatem 
Zuſtand befindlichen Nachbarhäuser auf der Stockgaſſe erheblich gefähr⸗ 
det ſcheinen. . 

Auf morgen (Sonnabend) Nachmittags 2 Uhr iſt eine außerordent— 
liche General-Verſammlung des Kereins kathol. Studirender anberaumt, 
und ſämmiliche Betheiligte zum Beſuch derſelben mit dem Bemerken 
aufgefordert, es werde von den ichierſcheinenden angenommen, daß fie 
Äh den Beſchlüſſen der Majorität fügen. Gegenſtand der Berathung 
wird u. A. der neue Statuten⸗Entwurf fein. 

Laut Bekanntmachung des Stadtgerichts-⸗Direktoriums wird der Gi: 
dilſtands-Kommiſſarius wäbrend der diesjährigen Gerichtsferien vom 
21. Juli bis Ende Auguſt nur an drei Tagen der Woche, nämlich Din⸗ 
ſtag, Mittwoch und Freitag von 10 bis 1 Uhr in Thätigkeit fein. 


% Breslau, 18. Juli. [Die Sonntagsſchule für Handwerks 
Lehrlinge] wurde im Jahre 1855 von 462 epelingen befucht, von denen 
im Laufe dez Jahres 189 ausſchieden, fo daß 273 Lehrlinge am Schluſſe des 
Jahres verblieben. Am zahlreichſten waren die Fiſchler durch 41 Lehrlinge 
vertreten, dann kommen die Schloſſer mit 32, die Schuhmacher mit 24, die 
Schmiede mit 20, Böttcher II zc ic. Der Schulbeſuch war weit unregel⸗ 
mäßiger als in früheren Jahren, woran leider die Meifter die meiſte Schuld 
tragen, die dem Vorſtande, der unabläſſig für einen Ei elten Beſuch thä⸗ 
tig war, nicht kräftig in die Hände arbeiteten. Die Schüler⸗Bibliothek zahlt 
jetzt 176 Bände. — Die Einnahme betrug 1614 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf. (da⸗ 
runter 70 Thlr. an fixirten und 40 Thlr. 15 Sgr. an freiwilligen Beiträ⸗ 
gen ſeitens der Innungen) und die Ausgabe 1304 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf., 
wonach alſo ein Beſtand von 220 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. blieb. — Das Ber: 
mögen der Anſtalt beſteht aus 4756. Thlr. 17 Sgr. — Möge ſeitens der 
Lehrherren alles geſchehen, um den für die Lehrlinge ſo gedeihlichen Schul⸗ 
beſuch zu einem geregelten zu machen. 


— 8 ˙¹1 
Breslau, 18. Juli. Der b. bancaire, der geſtern wieder von circa 
4000 Perſonen beſucht geweſen ſein konnte, entſendet im Laufe der künftigen 
Woche zu den Schauſtellungen auf der Vogelwieſe in Dresden die athletiſch⸗ 
gpmuaftifche Geſellſchaft, den Wunderhund Lelie, zwei Seehunde und eine 
Schildkröte, welche indeß bis auf Lelie nach der dortigen Meſſe hier wieder 
ihren Einzug halten. Herr Rogal hat perſönlich in Dresden alle Einleitun⸗ 
gen getroffen. — Herr Meißner überraſchte das Publikum geſtern mit eini⸗ 
gen 8 en neuen Sachen; auch die Vorſtellung in der Arena bot 
manches Neue dar und war ziemlich beſucht. Die in der That außerordent⸗ 
lichen Leiſtungen der Geſellſchaft fanden ſtürmiſchen Beifall, 


Breslau, 18. Juli. Der ſtrebſame Kapellmeiſter Herr Auguſt Bör⸗ 
ner hat bei Galegenbeit des Friedensfeſtes — cn e u den Reſſource 
einen Marſch componirt und Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen 
dedicirt; den Ertrag aber der allgemeinen Landesſtiftung zum Nationaldant 
zugewandt. Heute iſt ein Schreiben Sr. königl. Hoheit eingegangen, den 
Empfang beftätigend und den höchſten Wunſch ausdrückend, daß das Unter⸗ 
nehmen zu Gunſten des damit verbundenen Zweckes einen recht guten Erfolg 
ergeben möge. Herr Fr. Sohn hat den Verlag dieſer Piece übernommen, 
Leider wird Herr Börner in Kurzem Breslau mit Warſchau vertauſchen 
— verlieren mit ihm einen tüchtigen Dirigenten und beliebten Com⸗ 
poniſten. 


P. C. Unter den öffentlichen Bauten der Provinz Schleſien 
nehmen die Waſſerbauten zur Regulirung des Flußbettes der Oder eine 


. 


fehr de Stelle ein. Im Regierungsbezirke Liegnitz ſind gut Fort⸗ 
etzung dieſer Bauten ſo wie der Räumungsarbeiten zur Verbeſſerung 

der Schifffahrt die erforderlichen Einleitungen getroffen, die Arbeiten 
ſelbſt auch bereits auf mehreren Punkten begonnen worden. In Folge 
des mit der fürstlichen Majorats⸗Herrſchaft Carolath am 7. Juli v. . 
abgeſchloſſenen Receſſes iſt das beuthener Oderwehr, welches ſeit Jahr⸗ 
hunderten beſtanden hat und ſtets ein großes Gefahr drohendes Hin: 
derniß für die Schifffahrt bildete, am 1. Mai d. J. in das Eigentum 
der ſiokaliſchen Strombau-Verwaltung übergegangen. Der Abbruch 
dieſes Wehrkörpers hat unter Anwendung mehrerer entſprechender Her 
bemaſchinen begonnen. Es ergab ſich hierbei, daß einzelne der vielen 
im Wehrkörper vorhandenen Pfähle 25 Fuß tief im Grunde ſteckten 
und mit einer angewendeten Zugkraft von 134,000 Pfund nicht bewäl⸗ 
tigt werden konnten. Dennoch iſt es bis jetzt möglich geworden, Über 
400 Stück folder Pfähle und viele andere Verbandyölzer, fo wie 125 
Schachtruthen Steine, aus dem Strome herauszuſchaffen und dadurch 
den Schiffszug um das Doppelte zu erweitern und den Aufſtau des 
Wehrs um mehr denn einen Fuß zu ermäßigen. Mit den Abbruchs⸗ 
arbeiten wird fortgefahren. Durch die hierbei bis jetzt erlangten Re⸗ 
ſultate iſt ſchon eine weſentliche Erleichterung für die Schiffahrt ein⸗ 
getreten, namentlich können jetzt Dampfſchiffe, ſo wie leicht gebaute 
Fahrzeuge, dieſe Stromitrede ohne Gefahr paſſtren, was auf die Be⸗ 
lebung des Verkehrs auf dieſer Waſſerſtraße jedenfalls einen vortheil⸗ 
haften Einfluß ausüben wird. Die Deichbauten in den Kreiſen Glo⸗ 
gau, Freiſtadt und Grünberg werden fortgeſetzt. 


Liegnitz, 16. Juli. [Muſikfeſt. — Verſchiedenes.] An deem 
bevorſtehenden bunzlauer Geſangfeſte werden ſich auch 3 der hieſigen Ge 
ſangvereine betheiligen, und zwar: die Harmonie, die Liedertafel und 
der bekannte Männer⸗Quartett- Verein. Nicht nur daß dieſe Gefell- 
ſchaften an den Maſſen⸗Geſangen theilnehmen, wie dies bereits im Programm 
45 5 5 iſt, ſondern ſie werden auch durch gen ele ihre 5 f 
darlegen. Die Liedertafel verliert in dieſen Tagen ihren, in muſikaliſe { 
Hinſicht ſehr thätigen Mit⸗Dirigenten. Vor Kurzem ward von ihm ein durch 
ein ſehr gewähltes Programm ſich auszeichnendes Abſchiedskonzert veran⸗ 
ſtaltet. — Wenn auch der größte Theil der Schulanſtalten hierſelbſt 
jetzt ſeine Ferien hat, ſo findet das auf die Gewerbeſchule keine Anwendung, 
bei derſelben treten ſolche erſt am Schluſſe des Jahrescourſus, zu Ende Au: 
‚guft, ein. Um dieſe Zeit erfolgt auch alsdann die Abiturienten⸗ rüfung, an 
der ſich, wie wir vernehmen, dieſes Jahr nur 3 Schüler betheiligen werden. 
Die Gewerbeſchule, unter Direktion des Herrn Direktor Dr. Siebeck, be⸗ 
ſteht aus 3 Klaſſen, zählt gegenwärtig 30 Schüler, welche von dem Direk⸗ 
tor, zwei ordentlichen Lehrern und zwei Hilfslehrern unterrichtet werden. 
Die Anſtalt erfreut ſich einer ſteten regſamen und fortſchreitenden Thaͤtig⸗ 
keit. An die verſchiedenen Armen⸗ und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten 
hierſelbſt find von Seiten des Magiſtrats Schreiben ergangen, um dieſelben 
für das neu zu errichtende Inſtitut der Befchäftigung für arme Kinder zu 
intereſſiren. Bekanntlich ſoll daſſelbe mit dem 1. Oktober d. J. ins Leben 
treten, und der Fonds von 2500 Thlr., welchen die Herren Kaufm. Menzel 
und Bankier Rawitſcher zu dem Zweck überwieſen, als Grundkapital ver⸗ 
wendet werden. 


n. Hainau, 15. Juli. [Wit terung. — Verſchönerung. — Kreis⸗ 
tägliches.] Die Heuernte iſt bei recht günſtigem Wetter meiſtentheils raſch 
beendet worden, und ſeit acht Tagen erfreuen wir uns gleichfalls einer Wit⸗ 
terung, die für die begonnene Roggenernte äußerſt vortheilhaft iſt. Freilich 
haben auch wir über außergewöhnliche Nachtkütle zu klagen, am 9. d. war 
der Thermometer Abends nach 11 Uhr auf 4 Grad R. herabgeſunken, wo⸗ 
durch zumächit dag Wachsthum einzelner Gartenfrüchte geſtört iſt, im übri⸗ 
gen aber ift die Vegetation von der erwünſchteſten Temperatur be ünſtigt, 
und erfahrene Landwirthe wollen gerade aus dieſer fteten Rachttühle mit 
einen Grund herleiten, daß der beſonders günſtige Stand der Kartoffeln, bei 
anhaltender, voller Blüthe ein ungemein beſſerer, als derſelbe ſeit Jahren in 
letzter Hälfte dieſes Monats gewefen ift, Ueberall erblickt das Auge üppige 
Getreidefelder; die Halme ＋ unter den ſchweren, vollen Aehren. Na⸗ 
mentlich verſpricht in hieſiger Gegend neben Roggen der Hafer und die 
Gerſte eine reiche Ernte. Begünſtigt vom ſchönſten Sonnenſchein hat ſeit 
Ende der vorigen Woche das Maͤhen des Korns begonnen, vorzugsweiſe im 
nördlichen, niedern Theile des Kreiſes, und belebt durch den Ertrag mit neuen 
Hoffnungen ſo manches Herz, das unter dem Drucke der letzten Jahre ſchwer 
gelitten hat. Schenkt uns der Himmel auch ſchönes Erntewetter, dann gehen 
wir ſicher einer beſſern Zukunft entgegen. — Zu den Annehmlichkeiten, die 
unſer freundlicher Ort dardietet, gehört namentlich die ſeit etwa einem Des 
zennjum, ſüdlich der Stadt, angelegte Promenade, die, begünſtigt von der 
Natur, durch ihre geſchmackvollen, ſorgſam gepflegten Anlagen, breiten Wege, 
Raſenflächen und einem jetzt freilich zufällig feiernden Springbrunnen auch 
eine größere Stadt zieren würde. Die ſtädtiſchen Behörden, welche mit an⸗ 
erkennenswerther Bereitwilligkeit die Geldopfer dafür nicht ſcheuen, werden 
in ihrem Streben durch die aufopfernden Bemühungen der Verſchönerungs⸗ 
Kommiſſion fo Eräftig unterſtützt, daß beiden Theilen volles Lob gebührt. 
Letztere beſteht aus den Herren Rathmann Sturm, Glaswaarenhaͤndler 
Hielſcher, Tuchkaufmann Moſe, Horndrechsler Ehrenberg, Klemptner 
Pfänder sen., Schloſſer Pluskal sen., Klemptner Schulz und Handſchuh⸗ 
macher Thennig. Ueberhaupt iſt die Phyſiognomie der Stadt ſeit circa 
fünfzehn Jahren durch Neubauten, Anlagen, Erweiterung und Anlegung von 
Plätzen und Straßen eine fo durchgreifend andere geworden, daß fie wohl 
befriedigen dürfte und für die Thätigkeit der Behörden ein ſchönes Zeugniß 
iſt. Auffallend iſt, daß in dieſem Jahre am Orte faſt keine Neubauten aus⸗ 
geführt werden. Deſto mehr iſt dies in den umliegenden Ortſchaften bei den 
Dominialbefigern und Ruſtikalen der Fall, denen als Produzenten nament⸗ 
lich die hohen Preiſe der letzten Jahre hiezu die Mittel in die Hand gegeben 
haben, fo daß unfere Baumeiſter vollauf Beſchaͤftigung finden. Unſere Zie⸗ 
geleien ſind außer Stand, bei dieſer Bauluſt den nöthigen Bedarf an Ziegeln 
beſchaffen zu können, obſchon ihre Fabrikation im ausgedehntern Maßſtabe 
betrieben wird. — Die Geſammtkoſten für Aushebung, Stellung und Ab⸗ 
holung der Landwehr⸗Uebungspferde betragen für den Kreis 1550 Thlr., wo⸗ 
von die Stadt 43 Thlr. zu tragen hat. — Bezüglich der in Folge der ein⸗ 
getretenen Rinderpeſt ins Leben gerufenen Vieh⸗Aſſekuranz ſind von der 
Kreistags⸗Verſammlung bei dem am 5. d. . Kreistage die Ber 
gütigungsfäge für einen Ochſen auf 30—60 Thlr., für eine Kuh auf 0— 
50 Thlr., für ein Stück Jungvieh auf 10—40 Thlr. feſtgeſetzt worden. 


1 Brieg, 15. Juli. [Ausgrabungen. — Kirſchernte.] Das 
Legen der Gasleitungsröhren ſchreitet raſch vor, und ſchon verzweigt 
ſich die Linie derſelben durch mehrere Straßen der Stadt. Beim Auf- 
graben des ſogenannten Kirchhofes, nämlich des die Nikolai-Kirche um: _ 2 
gebenden freien Platzes, find mehrere Todtenſchädel und Gebeine, ja ſo : 
gar einige noch erkennbare Ueberreſte von Todtengewändern an's Ta⸗ 
geslicht gekommen. Das Auffinden von Letzteren dürfte befremden, 
denn ob zwar der Platz in früheren Zeiten wirklich der eigentliche Kirch⸗ 
hof oder Begräbnißork war, ſo iſt dies doch ſchon zu lange her, näm⸗ 
lich gegen 200 Jahre, als daß dergleichen Gegenſtände noch zu erken⸗ 
nen fein ſollten; allein fie ſtammen auch nicht aus jener Zeit, ſondern 
aus der der Belagerung Briegs durch die Franzoſen, in welcher Zeit 
man genöthigt war, die Todten auf dieſem längſt nicht mehr als Ber 
gräbnißort benutzten Platze zu begraben. Gelegentlich wollen wir hier 
noch erwäbnen, daß in alter Zeit, als einerſeits der Raum um die ge⸗ 
nannte Kirche zur Beſtattung der Todten nicht mehr ausreichen wollte, 
und andererſeits derſelbe aus Geſundheitsrückſichten nicht mehr dazu 
verwandt werden ſollte, von dem Comthur der Ordensritter, auch Kreuze 
herren genannt, welche die Räume des ehemaligen Kreugbofes inne hate 
ten, ein Theil der dem Orden gehörigen Gärten, die an der Stelle der 
jetzigen Irrhaus⸗ und Zuchthausgärten fo wie der ſogenannten Fuchs 
ſchanze und des Felirgartens lagen, großmüthig zur Begräbnipfätte ein? 
geräumt worden, bis vor 100 Jahren dieſelbe noch weiter De 1 
die Stelle, wo ſolche gegenwärtig ſich befindet, verlegt ö gd we 1 
geachtet, wie wir früher berichtet, die Fruchtanſätze der O eee 71 
bieſiger Gegend durch ein dieſelben heimſuchendes rs — 
vernichtet worden ſind, iſt doch unſer Kirſchmarkt nen ein E El 
hen; dennoch find die Kirſchen bier ebenen, and, Zwiſchenhandel dieſes 5 
wenn nicht der, alle Handelsartikel vertbeu 5 aus erſter Hand faſt gar 
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f dieſes Jahr ungeheure Transporte derſelben 
and dns een des See geben. dea vedede de 
andern Höftforten, trotz des gefallenen Giftes, jetzt doch ebenfalls eine 


Urſache haben, zufrieden zu fein, 
Reichenbach, 17. Juli. Der in einem 


fenden Behörden vielen Dank wiſſen und den 


Spaziergänge der evangeliſchen und Fatholif 


Tambours und Horniſten militäriſch gekleidet. Die 
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Konzert. Wir 
zu können. 


e Gottesberg, Mitte Juli. [Neubauten an der Gewerks— 
Grube „Wrangelſchacht“.] Das vom hermsdorfer Gewerke betrie: 
bene großartige Etabliſſement „Wrangelſchacht“, wie es in der Gegend 
beißt, iſt neuerdings auch wegen des nahen Kohlenbrandes, deſſen 
Rauch ſelbſt am Tage ſichtbar bleibt, häufiger genannt. Die bieſigen 
Kohlen lagern ebenſo reichhaltig als in trefflichſter Qualität; die För— 
derung iſt maſſenhaft. Um auch die tiefgelegenen Schichten zu errei: 
chen, legt man in der Nähe einen Maſchinen⸗Förderungsſchacht als 
Tiefbau an, der ebenfalls zum Erbſtollen gehort. Schon die 13 mäch⸗ 
ligen Coaksöfen, deren Coaks überaus ſchoͤn ausfallen, imponiren dem 
Beſucher; ſie liegen an drei verſchiedenen Stellen. 
von drei Goafsöfen, welche tbalabwärts nach dem Tiefbau zu liegen, 
find im Bau noch nicht beendigt und ihrer techniſchen Vervollkomm⸗ 
nung wegen hervorzuheben. Vor jedem der Oefen beſindet ſich ein 
langer, ven zwei ſoliden Mauern eingefaßter Raum, deſſen Sohle zwei 
Ziegelſtärken Fall bat und der überdeckt werden kann. In dieſen ein⸗ 
geſchloſſenen Raum zieht man die Coaks zur Abkühlung bincin, wodurch 
fie ſehr an Qualität gewinnen. Uebrigens liefert der Wrangelſchacht, 
der einen kleinen Ort für ſich bildet, auch eiſenbaltiges Mineral, das 
nunmebr ſorgfältig ſortirt und aufbewahrt wird. An den Ladebühnen 
des Förderungshauſes endigt der letzte Strang unſeres geſammten Eiſen— 
bahnſyſtems. Ein Stück ab liegt der mächtige alte Schacht (Gerhard— 
Schacht), unweit oberhalb die neue Chauſſee nach Gottesberg. Auf 
dieſer gelangt man bald in das roſige hübſche Florabaſſin, das Hr. 
Hayn ſo lieblich und geſchmackvoll alljqährlich weiter Fultivirt. 


yy Charlottenbrunn, im Juli. [Die Kulmiz'ſche Dampf: 
ſchneidemüble im Schwarzgrunde.] Schlägt man die Richtung 
nach dem Neſſelgrunde ein, vielleicht um die Ruine Neuhaus zu be: 
ſuchen, oder den dürren Berg zu erklimmen: ſo hört man ſchon von 
weitem die verbeerende Axt erſchallen und den Stolz der Gegend, die 
herrlichen Bäume, krachend niederſtürzen. Wohin man ſchaut, dort 
gegen Kynsburg, hier gegen Neuhaus, — überall finfen die Wälder. Am 
Ausgang des ſchwarzen Grundes, unterhalb der düfteren klagenden Ruinen 
eines alten Ritterſitzes, dehnt ſich eine neue Kolonie längs des Bächleins hin. 
Sie bildet die Kulmiz'ſche Dampfſchneidemühle, deren drei Gänge (die Kreis— 
ſäge nicht zu vergeſſen) die koloſſalen Haufen entborkter Stämme als 
Bretter wieder zu Tage bringt. Das Hauptgebäude zeigt eine lange 
Front, bat Holzwände und Ziegeldach; zu beiden Seiten ziehen ſich 
leichte Gebäude und Schuppen hin. Hödft romantiſch und verborgen 
3 elegen, überraſcht das Etabliſſement durch nette Ruheplätze, Gärtchen, 
5 ienenſtöcke ꝛc., beſonders in der Nähe der Wohnung des verdienten 
HOberbeamten Herrn Ganabäus. 8 ö 

Wu. Camenz, 15. Jull. Am 13. Nachmittags gab das Muſikchor 
des königl. 22. Infanterie⸗Regiments im Garten zum ſchwarzen Adler ein 
roßes Militär⸗Konzert und . gab die Jungmannſche Schauſpieler⸗ 
5 Geſeuſchaft im „Himmel“ ihre Vorſtellungen. Obgleich auf dieſe Art, den 
- biefigen Lokal⸗Verhältniſſen gemäß, zu viel Genuß geboten war, ſo hatte 
doch die freundliche Witterung eine Menge Auswärtiger zu einem Ausfluge 
ier her gelockt, und es war ſowohl Konzert wie Theater ziemlich ſtark be⸗ 
facht und die Beſucher beider Orte höchſt befriedigt. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Das Gerücht, als ob 
in einem Nachbarkreiſe einzelne Fälle der Rinderpeſt vorgekommen wä⸗— 
ren, iſt unbegründet. Wie die „Görlitzer Nachrichten“ ſagen, hat die 
Rinderpeſt überhaupt unſere Gegend wohl niemals heimgeſucht. — Die 
Ernte bat begonnen und gewährt die beſten Reſultate. Auch die neu— 
lich geäußerten Beſorgniſſe in Bezug auf das Vorkommen der Kartoffel: 
krankheit dürften unbegründet ſein, da das wahrgenommene verdorrte 
Kraut eine Folge der kalten Nächte, die wir vor einigen Tagen batten, 
geweſen ſein ſoll. — Die Vorſtellungen der Herren Kleinſchneck und 
e im Stadttheater erfreuen ſich einer lebhaften Theil: 
nahme. 

+ Langenau. In hieſiger Kirche fand am 13. Juli der letzte 
feierliche Gottes dienſt ſtatt, da das baufällige, wohl über 600 Jahr alte 
Gebäude abgebrochen und ein ſchoͤnerer, zweckgemäßerer Gottestempel 
errichtet werden ſoll. Der Magiſtrat von Görlitz wohnte, als Patron, 
dieſem ergreifenden gottesdienſtlichen Akte bei. 
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© Breslau, 18. Juli. [Gaſtſpiel der wiener Hofburg⸗ 
Schauſpieler.] Die Tragödie der Liebe, Sbakeſpeare's: Romeo und 
Julia, durfte in dem Reperteir unſerer werthen Gäſte nicht feblen, 
welche ‚im Frau Gabillon eine fo begabte Darſtellerin der Julia 
beſitzen! ; 

So lange Liebe Liebe bleiben und die Zärtlichkeit der Empfindung 
in dem Herzen der Menſchen ein Echo finden wird, wird die rübrende 
Geſtalt der Julia ein Gegenſtand ſchwärmeriſcher Verehrung bleiben; 
aber eben darum auch ein Prüfſtein darſtelleriſchen Vermögens, auf 

weichem nur wenige Talente als echtes Gold ſich erproben werden. 

Wir zahlen Frau Gabillon zu dieſen Wenigen. Wir zählen fie 
dazu, nicht blos wegen des ſüßen Schmelzes, welchen fie in ibre Worte 
zu legen weiß, nicht blos wegen der tragiſcher Kraft, welche fie in dem 
berühmten Monologe, bevor fie den Schlaftrunk nimmt, entwickelt, fon: 
dern wegen der hoben Kunſt, mit welcher fie den Cbarakter des holden 
Mädchens, deren Weſen ganz in Liebe aufgebt, von der erſten Regung 
des noch ſchlummernden Herzens bis zu dem Entſchluß der Verzweif⸗ 
lung, durch alle Stadien der Sehnſucht und des ſeligen Rauſches bin: 
durch, zu enwickeln verſtebt; fo daß wir ibn vor unſern Augen wachſen 
und reifen ſeben, und daher mitempfindend von ihrem Schickſal mut 

getroffen werden. 

Welche Naivetät lag in dem Worte: „Du küßt recht nach der 

Kunſt“; welcher Reiz der Sebnſucht, welcher Drang nach Hingebung 
Rund welche rübrende Angſt vor jeder Täuſchung — ihrer ſeligen Em: 
pfindung in der von der Liebe ſelbſt gedichteten Balkonsſeene, und welche 
tragiſche Gewalt in dem berühmten Monolog! 
Auch Herr Landvogt, welcher den Romeo gab, hatte glückliche 
Momente wahrer Empfindung, Momente, in welchen ſich ein fo ſchönes 
Talent offenbart, daß wir ibn in ſeinem eigenſten Intereſſe daran mah⸗ 
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25 f nen müſſen, es vor Verbildung und Manier zu wahren. 

AI,n Herrn Baumeiſter (Merkutio) aber batten wir aufs neue einen 
Er Humor zu bewundern, deſſen Liebenswürdigkeit und Friſche mit einer 
Anwiderſieblichteit auf den Zuſchauer wirkt, daß alle Beurtheilung in 
15 ur beiterſten Bebagen aufgeht. Dieſe überſprudelnde Luſtigkeit in der 
5 Eizählung von der Fee Mab; dieſer köſtliche Humor in der Scene 


un 
** 


mit der Amme; dieſe fhäumende Lebensfülle, welche eben in ihrer 
Uueberfülle den Becher überlaufen macht — wir haben niemals eine 


EB 


reiche Ernte. Auch mit der Kartoffel: und Getreide⸗Ernte werden wir 


in früheren Referat ausgeſpro⸗ 
chene Wunſch wegen Säuberung der königl. Baumſchule an der ſchweſdniter 
Chauſſee ſcheint bereitwillige Aufnahme gefunden zu haben, da wirklich die⸗ 
ſer Ort jetzt gereinigt und von dem wild verwachſenen Hecken⸗ und Buſch⸗ 
werk befreit worden iſt. Gewiß werden die Bewohner des Orts den betref⸗ 
3 n aufs neue zugänglich gemach⸗ 
ten Spazierort recht fleißig beſuchen. Montag und geſtern fanden die alljährlichen 
I liſc ben Elementarſchulen (deren Koſten 

aus den Zinſen der Göhlich'ſchen Stiftung beſtritten werden) ſtatt. Beide 
Schulen hatten ein recht gut eingeübtes Corps von Tambours und Horn ſten, 
welche Mittags um 12 Uhr Generalmarſch ſchlugen und blieſen. Die Schü: 
ler der einzelnen Klaſſen waren durch . Schärpen bezeichnet, 
n ) Bewaffnung des kleinen 

. — war durchgehends mit Blaſeröhren bewerkſtelligt. So zog die muntere 
haar mit Sang und Klang nach Bertholdsdorf und gewährte manchen 
ſchönen Genuß durch den Anblick des ungetrübten Glückes der Kindheit. — 
Am 20. d Mts. giebt Adalbert Schön im Lichey'ſchen Etabliſſement in 
Ernsdorf, unterftügt von mehreren renommirten Künftlern Breslaus ein 
glauben, dem Konzertgeber ein günſtiges Prognoſtikon ftellen 


Diejenige Anlage 


nen im Fache der großen Oper auf — 
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wirkſamere Darftellung geſehen und die Sterbeſcene — in welcher der 
zum Tode verwundete Merkutio ſelbſt dem Tode nicht ſeinen Humor 
zum Opfer bringen will, und nur in einzelnen, gedämpften, aber darum 
um ſo erſchütternder packenden Momenten der Sterblichkeit ſeinen Zoll 
bringt, wird unvergeſſen bleiben. 

Herr Franz gab den Lorenzo mit einfacher Innigkeit und trug 
eben ſo wie Herr Jürgan (Paris) weſentlich zu dem ſchönen Total⸗ 
Eindruck der Vorſtellung bei. 


[Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur.] Natur- 
wiſſenſch. Sektion. Sitzung vom 9 Juli. Dr. med. Aubert ſprach über den 
Raumſinn der Netzhaut, nach ſeiner und Dr. Förſter's Unterſuchungen. 
Die Hauptergebniſſe derſelben ſind folgende: 1) Nahe an einander liegende 
Punkte werden nur in geringer Entfernung, weiter von einander entfernte 
Punkte in etwas größerer Entfernung von der Augenaxe diſtinkt wahrgenom⸗ 
men. 2) Dies beruht nicht auf einer mangelhaften Berechnung der 
Augenmedien, ſondern lediglich auf der Anordnung der Elementartheile 
der Retina. 3) Dieſe Anordnung der Elementartheile der Retina vermittelt 
den Raumſinn derſelben. 4) Die Feinheit des Raumſinnes der Netzhaut 
nimmt von ihrem Centrum nach den ſeitlichen Theilen hin ab und zwar 
in ſteigender Progreſſion. 5) Die Abnahme der Feinheit des Raum⸗ 
ſinns iſt in verſchiedenen Richtungen der Netzhautradien verſchie⸗ 
den, und zwar ſtärker nach oben und unten, als nach innen und außen. 
6) Der blinde Fleck iſt nicht als zwiſchen die Netzhautelemente eingeſchoben, 
ſondern als wirklicher Defekt anzuſehen. 7) Die Abnahme der Feinheit des 
Raumſinnes verhält ſich in verſchiedenen Augen ungleich, auch bei 
demſelben Individuum. Er ſteht mit der Fern⸗ und Kurzſichtigkeit in keiner 
Beziehung. 8) Der Raumſinn der Netzhaut verhält ſich dem Raumſinne 
der Haut analog. Göppert. Cohn. 


[Aus Beetbovens Leben) erzählt die „O. 3.“ Folgendes: Das 
Geſchlecht der Fürſten L. zeichnete ſich von jeher durch ſeine Liebe zur 
Wiſſenſchaft und Kunſt aus, beſonders Fürſt Eduard, der geiſtreiche Ver⸗ 
faſſer der Geſchichte des Hauſes Habsburg, war ein eifriger Verehrer 
und Pfleger der Muſik, und wie einſt ſo viele Kavaliere, bielt er in 
feinem Stammſchloſſe zu Gräz in Schleſien feine eigne Muſikkapelle. 
Als im Jahre 1809 das Vordringen Napoleons ſo viele Künſtler aus 
ibrem Aſyle verſcheuchte, da entflobh auch der große Meiſter Ludwig van 
Beethoven dem Kriegsgetümmel der Hauptſtadt, und begab ſich nach 
dem Schloſſe des Fürſten L., wo er der gaſtfreundlichen Aufnahme ge: 
wiß war. In unſcheinbarer Kleidung, mit langem, herabwallendem 
Haare erſchien der Flüchtling im Schloſſe zu Gräz, und mit ſchelem 
Blicke betrachtete das Hofgeſinde den ſchlichten Mann, der den Fürſten 
zu ſprechen wünſchte. Man erſtaunte nicht wenig, als Fürſt Eduard ſei⸗ 
nen Gaſt herzlich willkommen hieß. Ein neues Leben war im Schloſſe 
mit der Ankunft Beethovens eingezogen; jeden Abend brachte er einige 
Stunden im fürftlihen Familienzirkel zu, wo man ſich an feinen Ton: 
werken ergötzte. Von Soireen und Diners hielt er ſich fern und ftreifte 
dann allein im Parke, obne Hut und Mantel, herum, mochte der Abend 
noch ſo ſtürmiſch ſein. Unter den Gliedern der fürſtlichen Familie war 
es Komteſſe Karoline, die ſtets mit Aufmerkſamkeit dem Spiele des 
großen Tonkünſtlers folgte und ihn zu bereden wußte, ihr täglich eine 
Stunde Unterricht im Klavierſpiele, das ſie ohnehin ſehr gut verſtand, 
zu ertheilen. Sehnſüchtig erwartete dieſe die Stunde, wo ſie mit dem 
Meiſter zuſammentraf, und in ihren ſchönen blauen Augen konnte man 
leicht die Zuneigung leſen, die ſie zu dem Manne faßte. Doch ein 
Zwiſchenfall ſollte dies trauliche Zuſammenleben unterbrechen. Die 
Franzoſen waren nach Schleſien vorgedrungen, und ein junger Ge: 
neral hatte im Schloſſe Quartier genommen. Ihm zu Ehren veran: 
ſtaltete der Fürſt ein Konzert, zu dem der Adel der Umgegend eingela— 
den wurde, und bei dem Beethoven mitwirken ſollte, doch er weigerte 
ſich, vor den Feinden des Vaterlandes zu ſpielen, und ſelbſt die Bitten 
des Fürſten blieben fruchtlos. Um feinen Beſchützer allen Unannehm⸗ 
lichkeiten zu entziehen, beſchloß Beethoven, zu entfliehen. Als er in 
einen Korridor des Schloſſes trat, da hörte er von der Ferne Schritte 
und verbarg ſich in einer Niſche. Bei ihm vorüber ſchwebte Karoline 
im reichen Ballſtaate, und der Anblick der elfengleichen Geſtalt machte 
ihn unſchlüſſig, ob er gehen oder bleiben ſollte. Doch fein feſter Wille 
fiegte — er entfernte ſich, um einſt in Armuth fein Leben zu enden. — 
Nach feiner Entfernung wurde die Komteſſe, deren Geſundheit ſchwan— 
kend geweſen, immer leidender. An einem Herbſttage — ein halbes 
Jahr nach des Meiſters Entfernung — ſpielte ſie noch die Sonate, die 
er für ſie komponirte. — Kaum waren die letzten Töne verklungen, da 
fühlte ſie ſich von Schwäche übermannt, und ſchlief in dem Seſſel ein, 
um nicht wieder zu erwachen. Die Aerzte gaben als Urſache ihres 
Todes ein pfychiſches Leiden an. 

[Ein Erbſchafts⸗Prozeß.] Ein Prozeß, der ſich ſoeben in Paris in 
der Verhandlung befindet, macht ſowohl durch die Größe des Betrags, der 
demſelben zu Grunde liegt, als durch die Prinzipienfrage, die durch denſel⸗ 
ben angeregt worden, ſo großes Aufſehen, daß wir hier das Nähere darüber 
mittheilen wollen. Der nicht ohne romantiſche Beigabe erzählte Thatbeſtand 
lautet: Am 8. November 1851 hielt eine Poſtchaiſe in Reeleria, einem an 
der franzöſiſchen Grenze gelegenen Dorfe Spaniens, vor dem Pfarrhaus. 
Drei Reiſende ſtiegen aus und traten bei dem Pfarrer ein. Bald wurde der 
Poſtmeiſter geholt und dieſem ſodann bedeutet, daß er einer Vermählung als 
Zeuge beiwohne. Nachdem die kirchliche Einſegnung des Bundes in der Woh⸗ 
nung des Pfarrers ſtattgefunden, wurde ein Trauſchein aufgeſetzt, worauf die 
drei Reiſenden in den Wagen ſtiegen und wieder nach Frankreich zurückkehr⸗ 
ten. Dieſe drei Reiſenden waren: Herr Pescatore, ein Mann von 58 Jah 
ren, bekannt wegen feines außergewöhnlichen Reichthums, eine Frau, Na: 
mens Weber, die Herrn Pescatore ſoeben angetraut worden, und ein Ban: 
Eier aus Madrid, der nebſt dem Poſtmeiſter von Reeleria als Zeuge gedient. 
Die Urſachen, wegen welcher dieſe Ehe überhaupt, insbeſondere aber in fo 
gebeimnißvoller Weiſe eingegangen worden, ſind folgende: Herr Pescatore, 
deſſen Vermögen ſich bei feinem Tode auf 10 Millionen belaufen, lebte im 
Verhältniß zu ſeinen Mitteln, das iſt den Winter hindurch in ſeinem Hauſe 
in Paris, das eine halbe Million gekoſtet, im Frühjahr und Sommer auf 
feinem Schloſſe von Celle⸗Saint⸗Cloud, deſſen auf fürſtlichem Fuße herge⸗ 
richtete Glashaͤuſer einen hohen Ruf in Frankreich beſitzen, und im Herbſte 
auf feiner Herrſchaft Giscours, die in der Medoc gelegene prachtvolle Wein: 
gärten beſitzt. Als Pescatore im Jahre 1839, von einer Reiſe aus Italien 
zurückkehrend, ſein Haus in Paris bezog, befand ſich eine Frou in ſeinem 
Gefolge, die zwar bereits im Sommer ihres Lebens ſtand, die aber ſowohl 
durch ihre Schönheit wie durch die Anmuth ihrer Manieren auffiel. Dieſe 
Frau iſt die fragliche Frau Weber, bewohnte anfänglich in Pescatore's Haus 
ein beſcheidenes Zimmer neben der Küche und führte die Geſchäfte einer 
Haushälterin. Im Jahre 1841 hatte fi ihre Stellung inſofern geändert, 
als fie im Speiſeſaale bei Beginn des Mittagsmahls erſchſen, den unterſten 
Platz am Zifche einnahm und mit Schluß des Mittagsmahls das Gemach 
wieder verließ. Gegen Ende des Jahres 1842 faß fie bereits bei der Tafel 
Herrn Pescatore gegenüber und machte überhaupt die Honneurs des Hauſes. 
Dies währte bis zum Jahre 1851, in welchem fi Herr Pescatore mit Ka: 
tharine Weber in Gis cours befand, als der Erzbiſchof von Bordeaux, auf 
einer Hirtenreiſe begriffen, in der Pfarre erſchien, zu welcher Giscours ge⸗ 
hörte, Auf die Einladung Herrn Pescatore's, in Giscours Gaſtfreundſchaft 
zu genießen und die Nacht baſelbſt zuzubringen, erwiderte der Erzbiſchof, 
daß er gern von derſelben Gebrauch machen würde, wenn die Beziehun⸗ 

en ſeines Wirthes nach allen Richtungen hin geordnet wären. Hieraus ent⸗ 
pann ſich eine längere Unterredung, in welcher ihn der Erzbiſchof zum 
Schluß ernſtlich aufforderte, feine Beziehungen zu Katharina Weber den 
Satzungen der Kirche anzupaſſen. Herr Pescatore erklärte ſich nicht abge⸗ 
neigt; doch fand er in der Givilehe, die der kirchlichen Trauung Re 
gehen hat, und in der Oeffentlichkeit, die mit jener verbunden iſt, ein in ſei⸗ 
nen Verhältniſſen unüberwindliches Hinderniß. Um nun dieſem auszuweichen, 
ſchlug der Erzbiſchof eine kirchl. Trauung im Auslande vor; dieſe ging durch ſeine 
Vermittelung in oben erwähnter Weiſe vor ſich, gab aber gleichzeitig zu dem 
Prozeß Anlaß, der nach Herrn Pescatore's Tode von ſeinen Verwandten er⸗ 
hoben worden und, auf die franzöſiſchen Geſetze geſtützt, die Nichtigkeitser⸗ 
klärung dieſer Ehe verlangt. Advokat Dufour plaidirt in dieſem Prozeſſe 
für die Kläger, Herr Chaix d'Eſt⸗Ange für Frau Pescatore. 

München, 11. Juli. Geſtern traten im königl. Hoftbeater zum 
erſtenmale zwei Damen aus der höhern Ariſtokratie als Kunſinoonzin⸗ 

die Gräfinnen Thereſe 
und Clara von La Roff&e unter dem Namen „Ponta.“ Als De: 
but hatten diefelben die Oper „Romeo und Julia“ gewählt, und das 
übervolle Haus war von der prachtvollen Stimme, dem herrlichen Bor: 
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trage und dem ebenfo trefflihen Spiele des „Romeo“ (Gräfin Thereſe 
La Roſſcée) wahrhaft überraſcht; ibre Schweſter als Julia war zu ſehr 
befangen, als daß ſie in gleicher Weiſe hätte befriedigen können, zu dem 
ihr auch die herrlichen Stimmmittel wie erſterer bei weitem nicht zu 
Gebote ſtehen. Die beiden Schweſtern gehen zunächſt nach Stutt- 
gart, woſelbſt ſie für mebrere Vorſtellungen engagirt ſind, und ſodann 
nach Paris zu ihrer vollſtändigen Ausbildung für die Bühne, für welche 
der älteren Kunſtjüngerin Thereſe von La Rofiee auch ſicher ein ruhm⸗ 
volles Feld ſich öffnen wird. (L. Z. 

In Wien wird nächſtens der Graf Bethlen aus Ungarn im 
Hofburgtheater auftreten. 
Ariſtokratie aus fleißig Verſtärkung zugeführt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Freiſtadt Niederſchl. [Kartoffelbau.] Herr Reich, ein prakti⸗ 
ſcher und wiſſenſchaftlich gebildeter Landwirth, theilte uns dieſer Tage mit, 
wie er, nebſt einigen ſeiner Bekannten, ſeit einigen Jahren folgendes Ver⸗ 
fahren beobachtet: Sobald das Kartoffelkraut irgend nur anfängt krank zu 
werden, was oben an den Spitzen beginnt, maͤht man daſſelbe ſofort ſo dicht 
an der Erde als nur möglich ab, bringt es vom Kartoffelfelde und bewirft 
mit der Schaufel, Hacke oder dem Häufelpfluge die Kartoffelſtöcke ſo raſch 
als nur möglich der Art, daß die Strünke (Stoppeln) ganz bedeckt ſind und 
die atmofphärifche Luft fie nicht mehr berührt. Hiernach läßt man die Kar⸗ 
toffeln bis zur rechten Erntezeit im Acker, befährt ſie ſogar, wenn etwa die 
Strünke inzwifchen bloß werden ſollten, nochmals. Herr Reich ꝛc. haben 
nach beſtimmter Verſicherung einzelne Kämme und Stöcke unberührt ſtehen 
laſſen. Es wurden an dieſen nicht fo behandelten Stöcken die Kartoffeln 
krank, während die bedeckten Stöcke geſunde und reife Früchte lieferten. — 
Wenn wir hier den Stock (das Kraut) als den Leiter betrachten müſſen, durch 
welchen den Knollen der atmoſphäriſche Krankheitsſtoff, ebenfo wie ſonſt der 
geſunde Nahrungsſtoff zugeführt wird, ſo durfen wir dieſem Verfahren Ver⸗ 
trauen ſchenken. Das Abmähen des Krautes muß aber gleich geſchehen, wenn 
ſich an den Spitzen der Stengel nur irgend ein Abſterben wahrnehmen läßt. 
Solches krankes Kraut hat kein Abſorptions⸗Vermögen für geſunde atmoſphä⸗ 
riſche Nahrungsſtoffe mehr, und es iſt alſo — ohne etwa die Vegetation 
noch zu beeinträchtigen — durch das Abmähen ſchon dadurch ein Nutzen ers 
zielt, daß man daſſelbe in Menge und Kraft gewinnt und als Einſtreu ꝛc. 
N während es ſonſt auf dem Felde faſt zu Nichts zuſammen ⸗ 

rumpft. 

[Rinderpeſt.] (Präfervativ.) Ein alter Mann erzählt, daß er von ſei⸗ 
nem Vater gehört, wie, als früher einmal dieſe Peſt graſſirte, viel Unglück 
dadurch verhütet worden, daß man das Rindvſeh erſt tüchtig mit kaltem 
Waſſer begoſſen und ſodann abwechſelnd in die Pferdeftälle, wo viel Miſt 
lagerte, gebracht habe. } 

Sollte fic vielleicht, wenn dieſer Erfolg phyſiſch nicht unzweifelhaft ift, 
durch Entwickelung künſtlich-ammoniakaliſcher Luft in den Rindviehſtällen 
etwas Aehnliches bezwe ken laſſen? — da doch die Pferdeſtälle zur nachhal⸗ 
tigen Aufnahme des faſt immer bedeutend größeren Rindviehſtandes nicht ge⸗ 
eignet ſind. — Aehnliche Luftbeſchaffenheit haben zwar auch die Schafſtälle. 

Wilhelm Schiller u. Comp. 

NS. Ueber die Symptome der Rindviehpeſt (Löſerdürre) findet man in 
Kirchhofs „Konverſ⸗Lexikon der Land» und Hauswirthſchaft“ Ausführliches. 
Abſchrift davon geben gegen Copialien d. O. 


[Der Zuſtand von Feld und Vieh.] Wie wird die bevorſtehende 
Erndte ausfallen und welchen Einfluß wird dieſelbe auf die Lebensmittel, auf 
den Betrieb und Abſatz der Fabriken, auf die Einfuhr ausüben? fragt gleich 
lebhaft der Arbeiter auf dem Felde, am Werk⸗, am Schreibtische im 
Comptoir, denn die gegenwärtigen hohen Preiſe und das Bewußtſein, noch 
höheren für den kommenden Winter in dem Falle entgegen zu gehen, daß die 
Erndte in den Hauptfrüchten bei uns oder unſeren Nachbarn nur der vor⸗ 
jährigen gleich ausfallen ſollte, laſſen jene Fragen jetzt auch da ertönen, wo 
die ſchöne Antwort, welche der allgütige Schöpfer in günſtigen Jahren auf 
dieſelbe ertheilt, bei billigeren Preiſen unbewußt genoſſen wird. 

Mit dem geſpannteſten Intereſſe lauſcht der Landwirth und der Händler 
den zuverläffigen Nachrichten aus den einzelnen Landestheilen, um Forderung 
und Gebot zeitig und ſicher ſtellen zu können, und auf dieſe Weiſe unbewußt 
die größte Segnung wohlgeordneter Staaten, die Regelung und Gleichför⸗ 
migkeit der eiſe unſerer enger n Leben in möglichft m 
Grade herbeizuführen; der weniger bemittelte Konſument und der u 2 
telte Tagearbeiter lauſchen beforgt, um dem höheren Sommerverdienſte mit 
verdoppeltem Eifer nachzugehen und von demſelben bis zur nöthigſten Aus⸗ 
gabe Alles zu fparen, falls ungünſtige Nachrichten auf hohe Winterpreiſe fie 
rechtzeitig vorbereiten ſollten; die vorſorgliche Staatsbehörde endlich ſammelte 
bereits in der erſten Hälfte Juni durch ihre Organe Berichte aus allen Lan⸗ 
destheilen, um die ihr obliegenden Maßregeln mindeſtens auf Wahrſcheinlich⸗ 
keit gründen zu können. 7 > 

So müffen wir denn als ein zeitgemäßes, ja nothwendiges Unternehmen 
vereinter- Bemühung die wiederholte eee zuverläſſiger Nach⸗ 
richten über den dermaligen Stand der Feldfrüchte und den Buftand der Vieh: 
heerden betrachten. Die den Zeitraum von Mitte Juni An mas Juli 
begreifende hat foeben die Preſſe verlaſſen und ift durch den Buchhandel, fo 
wie auf dem ſchnelleren Wege des Abonnements bei der nächften Poſt jedem 
Privaten zugänglich. Ä 

Es hat ſich dieſer Arbeit der General: Sekretär des Vereins weftpreuß'- 
ſcher Landwirthe, Herr Dr. phil. E. John, unterzogen, und während er Dies 
ſelbe ſeit dem April in monatlicher Wiederholung auf die Regierungsbezirke 
Marienwerder und Danzig beſchränkt et ſehen wir dieſelbe ſeit dieſem 
Monate auf die ganze Monarchie ausgedehnt. 

Die Zuberläffigkeie . einzelnen Nachrichten iſt als erftes Be⸗ 
dingniß dem Unternehmen voranzuſtellen, das bei Nichterfüllung deſſelben 
ebenſo nachtheilig wirken kann, wie andernfalls erſprießlich. 

In dieſer Beziehung glauben wir den eingeſchlagenen Weg, von den Vor⸗ 
ſtaͤnden der landwirthſchaftlichen Vereine, die betreffenden Nachrichten in Be⸗ 
auf die einzelnen Vereinsbereiche einzuziehen, als den geeigneten bezeich⸗ 
nen zu dürfen, denn dieſen Vorſtänden iſt als den intelligenteſten Landwirthen 
nicht allein die Fahigkeit, den jedesmaligen Zuſtand von Nor und Vieh im 
Kreiſe umſichtig und mit Vermeidung unnsthiger Beſorgniß oder überſpann⸗ 
ter Erwartung zu beurtheilen, ſondern auch das Geltendmachen der Ueber⸗ 
eugung zuzuſprechen, daß der Landwirth das ſicherſte Fundament für ſeinen 

etrieb ſtets in der Wahrheit finde. Die Erneuerung des Bildes iſt künf⸗ 
tig in fünf landwirthſchaftlichen Hauptphaſen des Jahres beabfichtigt, wäh. 
rend im laufenden Jahre, außer dem jetzigen, noch zwei in Ausſicht ſtehen, 
für welche der Abonnementspreis von 7% Sgr. ſehr mäßig erſcheint und 
nur dann wird beibehalten werden können, wenn das Unternehmen, wie wohl 
kaum zu bezweifeln, der vielfeitigften Theilnayme ſich erfreuen wird. 

teinkohlen⸗Gewinnung und Verbrauch in Europa.] Na 
dem! Bericht aber bie, pariſer Ausſtellung von Karl Noback betrug die 2 
te Kohlen⸗ Produktion 

bein geen im Sape 1854 auf 2397 Werken 1 
r 1853. Ken 


i ien im Ja r „ U * 
in Hranksach im J. 1852 auf 280 Steinkohlengruben 8,078,518 
in Preußen im J. 1854 auf 302 Steinkohlenwerken . 130,250 000 

auf 384 Braunkohlenwerken . 25,000,000 = 
in Sachſen im J. 1853 Stein kohlen . 17,783,106 = 
in Oeſterreich Stein⸗ und Braunkohlen ca. . 50,500,000 = 
im übrigen Deutſchland Stein: und Braunkohlen ca. 9,000,000 = 
im übrigen Europa ca. 4,420,000 


zuſammen auf ein Jahr faſt 1800 Mill. Zollctr. 
Von den in Großbritannien gewonnenen Kohlen wurden 3,680,008 Ton⸗ 

nen ausgeführt und blieben beinahe 61 Millionen Tonnen für den einheimi⸗ 
ſchen Verbrauch, wovon mindeſtens 6 Millionen bei der Eiſen⸗Induſtrie vers 
wendet werden. Den Verbrauch der Gaswerke ſchaͤtzte man ſchon im Jahr 
1850 auf 1,100,000 Tonnen, woraus in 775 Gasbereitungs⸗Anſtalten 
9000 Millionen Kubikfuß Leuchtgas erzeugt wurden, wovon aber nach Abzug 
des Verluſtes durch Entweichen ꝛc. nur 7200 Mill. von den Konſumenten zu 
bezahlen waren. Hierdurch wurden etwa 33 Mill. Gallons Brennöl erſetzt, 
die 13 Mill. Pfd. Sterl. gekoſtet hätten, während das Gas nur 1½ Mill. 
Pfd. Sterl. koſtete. Bei der Kohlen» Gewinnung waren im Jahre 1854 
e „dei dem Kohlentransport etwa 60,000 Matrofen auf uns 
gefähr 8000 Schiffen beſchäftigt. x 

Von Belgien en Führe 1854 2,626,782 Tonnen (à 20 Zollctr.) 
meiſtens auf Kanälen nach Frankreich ausgeführt. 7 

Frankreich führte im Jahre 1852 61,919,200 Zolletr. Kohlen ein, wovon 
faſt 42½ Mill. aus Belgien, 13 Mill. aus England, 6% Mill, aus Rheki 
preußen; während aus Mittel⸗Frankreich nur 827,200 Gtr. nach der Schr y 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


= Mit einer Beilage. 
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Sonnabend den 19. Juli 1856. 


der Breslauer Zeitung. 


> 


K „ortſetzung.) Hanna 
Sardinien, Algier ꝛc. ausgeführt wurden; im Jahr 1855 ſtieg die Einfuhr 
auf 76,345,740 Zollctr. g 

In Preußen hat ſich ſeit einem Vierteljahrhundert die Gewinnung der 
Steinkohlen verfünffacht, der Braunkohlen mehr als verſiebenfacht, letztere 
werden vorzugsweiſe in den Provinzen Sachſen und Brandenburg gewonnen. 

n (Gewerbebl. a. Würtemb.) 


Berlin, 17. Juli. Handelsgeſellſchaft und Bankverein, Bankverein und 
Handelsgeſellſchaft: das iſt im Augenblick das Alpha und das Omega des 
örſenverkehrs. Man ſpricht kaum von etwas Anderm und iſt faſt ſicher, 
kaum eine Antwort zu bekommen, wenn man nach anderen Aktien fragt. 
Es iſt nun überdem, wie wir hören, der Erſcheinungstag der beiden Comm.⸗ 
Anth. ſchon auf die allernächſten Tage feſtgeſtellt — ſchon am 19. ſollen die 
erſten Anth.⸗Sch. der Handelsgeſellſchaft ausgegeben werden — ſo daß nun⸗ 
mehr der Handel in denſelben ſich immer mehr auf einer feſten gewonnenen 
Baſis zu entwickeln beginnt. Der Cours derſelben ſteigt taglich, und der 
Kreis derer, die mit ihren Bethei Gerede herantreten, wird täglich größer. 
Die Antheils⸗Scheine der Handels⸗Geſellſchaft eröffneten feſt zu 117, ſtiegen 
bis 117¼ und blieben am Schluſſe 117% Geld. Commandit⸗Antheile des 
Bankvereins waren 110%, feſt behauptet und blieben dazu geſucht. Disconto⸗ 
Commandit⸗Antheile waren wiederum matter, doch entwickelte ſich ganz am 
Schluſſe darin noch ein lebhaftes Geſchäft, wie es ſcheint auf Grund unrich⸗ 
niger, Nachrichten, die gefliſſentlich verbreitet wurden. Thüringer B.⸗A. wa⸗ 
en feſt behauptet, wofür das eben erfolgte Erſcheinen der Bank⸗Noten dies 
fer Bank die unmittelbare Veranlaſſung gab. Deſſauer, am Anfang dilli⸗ 
ger, ſchloſſen geſuchter. Vor Allem haben wir aber noch auf die abermals 
be erhöhte Notiz der preuß. Bankantheilsſcheine hinzuweiſen und da⸗ 
et zu erwähnen, daß trotz des höheren Gebots die Nachfrage nicht befriedigt 
werden konnte. Leſpz. C.⸗B.⸗A. waren entſchieden matter und blieben offe⸗ 
rirt; ebenſo heute einmal darmſtädter Bankaktien neuer Emiffion, während 
die alten eher etwas höher waren als geſtern. Von den neuen Sachen wa⸗ 
ren jaſſper 110 110 ½ bez. u. Gld., luxemburger 111 bez., genfer 100% 
bis 100% bez, koburger 107100 bez., poſener 106%, Gld. Von den 
E.⸗B.⸗A. werden die ſchweren Deviſen täglich billiger, wie denn z B. koſel⸗ 
oderberger zu 210 ſich knapp behaupteten. Doch find in der That die mel: 
ſten Eiſenb.⸗Akt.⸗Courſe im Augenblick rein nominell. Nahebahn 104 etwas 
4 104 ½ in Poften bezahlt, Eliſabetbahn 109 bez. u. Gld. Theißbahn 106% 
Br., baierſche Oſtbahn 105%, Gld., Minerva» Aktien 100%, bez. Oeſterr. 
Sachen abermals matter, auch in uff. Effekten war das Geſchäft träge. — 
In London wichen geſtern die Conſols von 95% —% ; unter allen Staatd: 
papieren ſind es jedoch die Spanier, welche durch die FIR Unruhen und 
den neueſten Miniſterwechſel befonders gedrückt werden. In Paris find 
alle Anſtrengungen, durch ſteigende Rentencourſe dem Staatskredit ein glän⸗ 
zendes Zeugniß auszuſtellen, vergebens. Nur öſterreichiſche Staatsbahnen 
find um 5 pGt. geſtiegen. In Amſterdam wichen die Iproz. Spanier um 
in Hamburg um 1% pCt.; in Aktien war kein Umſatz; Disconto noch 
immer 6% pt,, das zuſtrömende Silber geht nach England und Rußland. 
Frankfurt bringt niedrigere Notirungen, die Aktien der Nahebahn werden 
— großen Häuſern, die an der Spitze dieſes guten Unternehmens ſte⸗ 
„„dem Publikum billig 3 Wien war ſtill und die Courſe 


— 75 Sen 2. und mancher Aktien gingen zurück. Agio unverändert; 


Hamburg⸗ Altona, 14. Juni. [Viehmarkt.] Heute waren 470 St. 
Hornvieh am t, größtenthells Grasochſen, und zugeführt aus Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, ſolche And bis auf 80 St. verkauft. Etwa 25 St. wurden 
um Export für England gekauft. Die Preiſe blieben ohne Veränderung. 

eſte fette Waare wurde mit 16 bis reichlich 18 Thlr. pr. Ert. pro 100 Pfd. 
bezahlt, Mittelwaare mit 14—16 Thlr. Der Hammelhandel ging ſehr 
mäßig. Die Zutrifft war reichlich, nämlich etwa 3000 St. Etwa die Hälfte 
geht davon nach London. Es ift größtentheils aufgeräumt. Schweinehandel 
ohne Veränderung. Wien, 15. Juli. Auftrieb 808 ungar., 721 galiz., 
Schär 1 2058 Verkauft für Wien 1300, für's Land 665. 
257 016 Pfd. Preis pro Stück 100—169 Fl., pro Etr. 

8 N n a 


Breslau, 18. Juli. 18 
. wiederum ſehr g King örfe. 


Milenbopn-Kttien 
und Neiſſern iſt Einiges zu fa 


nur i — 5 . le 2 ck. 
n urg ecklenburgern 
den geſtrigen Preiſen angegangen. Aue 


übrigen Gattungen find rein nominell. Bank: Aktien bewegten ſich wie folgt: 
Darmſtädter I. 163% bez. und Br., Darmſtädter II. 143% Br., Luxembur⸗ 
er 112 Br., Deſſauer 115½ Br., Geraer 115½ Br., Leipziger 118 % Br., 
eininger 108% Br., Credit⸗Mobilier AOL, Br., Thüringer 109% Br., 
füddeutſche Zettelbank 114% Br., Coburg⸗Gothaer 107 Br, Commandit⸗ 
Antheile 139% Br., Poſener 106%, Br., Jaſſper 110% Br., Genfer 100% 
Br., Waaren⸗Credit⸗Aktien 106 Br., Nahe⸗Bahn⸗Aktien 104 Br. 
+ Breslau, 18. Juli. Obwohl Fonds heute etwas angenehmer, war 
doch der übrige Geſchäftsgang der Börſe eben fo wie während dieſer ganzen 
Woche flau, geringer Begehr, daher unbedeutender Umſatz. Nahe⸗Bahn 


[(Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Die erwartete Uebernahme der Ver⸗ 
waltung der oberſchleſiſchen Eiſenbahn von Seiten der Staats⸗Regierung 
erregt ein fo vielfeitiges Intereſſe, daß das nochfolgende Tableau der von 
der jetzigen Adminiſtration erzielten Reſultate als ein intereſſanter Beitrag 
zur Beurtheilung der Frage wird angeſehen werden dürfen. Die bis jetzt 
nicht bekannt geweſenen Betriebs⸗Reſultate des Jahres 1855 find in 
dieſe Darſtellung aufgenommen, und haben wir noch hinzuzuſetzen, daß das 
Jahr 1856 vom 1. Januar bis 12. Juli eine abermalige Mehr: Einnahme 
von 48,146 Thlr. ergeben hat. 


104% Br. f g N 5 
lProduktenmarkt.] Am heutigen Getreidemarkte herrſchte eine S E 3 8 S 38 2 8 8 = 
ungemeine Stille; weder für die eine noch die andere Getreideart war die 5 F 
geringfte Kaufluſt bemerkbar, und ſämmtliche Notirungen find nur als nomi⸗ EAA ˙ AAA 
nell anzunehmen. - 2 
Beſter weißer Weizen 135—140 145 Sgr., guter 120—125 — 130 Sgr., E. „| 5839 
mittler und ordin. 100—140 - 115 Sgr., beſter gelber 130 -135—140 Sgr., ren 2 SSS 
uter 115—120— 125 Sgr., mittler und ordinärer 8590100110 Sgr., 5 * 8 
vennerweigen 60 10 85pfd. 10 — Roggen * 110-113 Sgr., 2 
Söpfd. 106— gr., 85pfd. 105—107 Sgr., pfd. 104 105 Sgr. 2 
887 Sapfo. 96.103 Sgr. — Gerſte 62-76 Sgr. nach Qualität und Ge⸗ 538888 88 52 8833 2 
wicht — Weiße Maßkgerſte 77-80 Sge. — Safer 47--50—53 Sgr. — „ 
. Sgr. — Mais 6367 Sgr. — Hirſe, gemahlener, S S & 8 S888 8 83 8 
—8 7 — . ET Te FE 
Oelſaaten erhielten ſich in gutem Begehr und iſt willig zu bedingen r 2 8 
für Winterraps 135 —140—144 Sgr., für Winterrübſen 130 — 135—140 bis S888 2 88238828288 3 
143 Sgr; für fpätere Lieferung auch über Notiz zu erlangen. Fc 7 S 8 
Rüböl unverändert, loco und Juli 18% Thlr. Br., pr. Herbſt 18 Thlr. S 888882 8 
Spiritus ohne Veränderung, ſoco 1644 Thlr. bezahlt. — . 
Von neuer Kleeſaat war heute nur ein kleiner Poſten in weißer Farbe N @ 
am Markte; der Begehr war gut und wurden 14-16—17—17% Thlr. 2e wm - = 
willig bezahlt + S SS 2 SSS 2 88 3283 & 
3 7 „ ED DB a, ER = — 
An der Börſe war bei matter Stimmung das Schlußgeſchäft in Roggen F FIT NEE 
und Spiritus nicht bedeutend und die Preiſe des erſteren niedriger, Roggen . 
pr. Juli 76 Thlr. Br., Juli⸗Auguft 66 Thlr. Br., Auguſt⸗September 62 3 8 8 
Thlr. Br., Sept. Oktober 581, Thlr. Br.,, pr. Frühjahr 1857 war 56 Thlr. 2 S E 
> 11 e hlr. Gld., pr. Juli 10% Ehe, N Juli⸗ SSS SSS SSS SSS S [a 
ugu 5 .— r. bezahlt, Auguſt⸗September 15% Thlr. bezahlt S 2 222 2 ?5 
September⸗Bktober 14 Thlr. bezahlt — Br., Oktober⸗Rovember 13 Thlr. SSS SSS S8. > 
bezahlt und Gld., November⸗Dezember 12½ Thlr. Br. von um | E 
I. Breslau, 18. Jull. Zink ohne Handel. 8 5 8 3383323288388 Ei 
Waffe r ſtan d. S 3 25 82 28 23238 2 3333 
Breslau, 18. Juli. Oberpegel: 1506/55 Unterpegel: 3 F. 5 3. 2 — 
— mn nn u m nn m sn a 
1 1 > — 2 8 8 2 
Eiſenbahn⸗Zeitung. S SS SSS S e 5 
Stettin, 17 Juli. Aus ſicherer Quelle geht uns die Nachricht zu, daß C RS are DOSE 
geſtern der Direktion der ftettinz= berliner Eiſenbahn die Kabinets⸗Ordre zus — — — 
beate fest felt welcher en die Linie — hinterpommerſchen Bahn — c > 
definitiv feſtgeſtellt worden ift, und zwar: von Stargard über Freienwalde, 2 288 8 88 — f 75 = 
Labes, Schievelbein, Belgard (mit Zweigbahn über Körlin nach Kolberg) 2 SS A SSS E S SS = 8 
nach Köslin. a man ins ee S 
[Dividenden⸗Zahlu ng), Kurfürft r — [1 > 
Nordbahn. Die Dividende pro 5 wird mit I Thlr. 7 Sgr. vom 1 SS A 
bis 31. Auguft d. 3. bei Gebr. Arons in Berlin ausgezahlt, i S 2 Se? 8 SSS NN 3 
— — es — — ERAEREEEDeVer: TTG 2. 
In der Buchhandl. von Emanuel Mai in Berlin iſt erſchienen und 233 S 2 5 8 2 38833 = 
2 in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. Aderholz zu haben: = — 2 > S 
> Das Wiederaufleben der gesunkenen Lebenskräfte 7 
BE ohne Medizin irgend einer Art. SR ES Se FE 
2 Soder: gute Verdauung, ſtarke Nerven, kraftige Lungen, reines Blut, geſunde 2 > 
Nieren und Leber, regelmäßige Körperfunktionen und vollkommene Frei: 2 
S Sheit von Magenleiden, Verſchleimung und Unterleibsbeſchwerden; gänzliche N. 8.) 
5 Emancipation von Pillen, Pulver und WMirturen. — 2, Auflage. 64 Seiten ä 
3 8. Broſch. Preis 3 Sgr. — Kritik: „Ohne Zweifel das beſte Buch ſei⸗ en A 
3 ner Art und keine Familie follte ohne daffelbe fein.“ — Wird bei Empfang 
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von 5 Sgr. franko in ganz Deutſchland pr. Poſt befördert. 


lichſten Dank. 


[411] Verlobte: 
f 1 Fränkel. 
amuel Birnbaum. 
Jutroſchin. Rawitſch. 


Heute Früh 3% Uhr wurde meine liebe 
Frau Olga, geb. Friesuer, von einem 
naben glücklich entbunden, was iſt anſtatt 
beſonderer Meldung hiermit ergebenſt 8 
Breslau, den 18. Juli 1856. [680] 

Wiedner, 
Prem.⸗Lieutenant und Adjutant 
des 11. Infant.⸗Rgmts. 


— — : — 
Die geſtern Nacht 11% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau 
Clara, geb. Winkler, von einem kräftigen 
Knaben, — ich 8725 weft a 
und Freunden hiermit ergebe 5 
Bla, 18. Juli 1830. Gnſtav Wilde. 


[419 Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Den heute Früh in der erſten Morgenſtunde 
an Lungenſchwindſucht erfolgten Tod ihres 
uten Sohnes, Bruders und Schwagers, des 
echaniker ilbelm Würdig, 4 Tage 
vor ſeinem 24. Lebensjahre, zeigen hierdurch 


tiefbetrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 18. Juli 1856. . 
Die Beerdigung findet Sonntag d. 20. Juli, 
Nachm. 4 Uhr, auf dem großen Kirchhof ſtatt. 
Dem Allmächtigen hat es gefallen, unfere 
die geliebte Schweſter, Schwägerin und Sale 
Anverehelichte Amalie Alexi, am 16 d. 
Mis abzurufen. Solches melden; 
1685 Die Hinterbliebenen. 


Die Beer s Gaſtwirths Helm er: 
folgt heute Be um 5 Uhr auf dem 
Glacis in der Ohlauer⸗Vorſtadt. 1707 


ür die Beweiſe der herzlichſten Theilnahme 
beider e — — innigft geliebten 
Vaters, des ev. Lehrers Wilhelm Leske, 
ſagen wir hiermit unſern innigſten und herz⸗ 


714 
Zobten a. B. Die Hinterbliebenen. 


TTT —... 
Den Freunden der chriſtlichen Erbauung die 
1 0 80 Herr Conſ.⸗Rath Böhmer in 
der Hofkirche am 20. Juli um 9 uhr predi⸗ 

gen wird. 698] 
6 


Geſchäfts Verlegung. 


Zur ergebenen Anzeige, daß i ; 
brechtsſtr. 55, nahe am Ringe, wohne. 
0 Nunſchke, Graveur. 


n Orte wird die Niederlaſſung 


el ige 
eines Arztes, der zugleich Geburtshelfer fein 


uf, gewünſcht. 


Wittichenau, den 9. Juli 1856. 


Der Magiſtrat. 407 


Theater⸗Repertoire. 
In der Stadt. 


Sonnabend den 19, Juli. 17. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 63 Vorſtellungen 
und bei um die Hälfte erhöhten Preiſen. 
Vorletztes Euſemble⸗Gaſtſpiel der k. 
2 ec e zu Wien. 

Auf vielfaches Verlangen. EH 

„Die bezähmte Widerſpenſtige.“ 

Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Shakeſpeare. 

Mit Benutzung einiger Theile der Ueber⸗ 

ſetzung des Grafen Baudiffin von Deinhard⸗ 

ftein. — Katharina, Frau Gabillon, geb. 

Würzburg. Lucentio, Herr Jürgan 

333 ein Edelmann aus Verona, Hr. 

aumeiſter. Vorher: „Komm her.“ 

Dramatiſche Aufgabe in einer Handlung 

N Elsholz. 9 Schauſpiel⸗ 

rektor, Hr. Franz. Die Schaufpielerin, 

Frau Rettich 2 
Sonntag den 20. Juli. 18. Vorſtellung des 

dritten Abonnements von 63 Vorſtellungen 

und bei um die Hälfte erhöhten Preiſen. 

Letztes Enſemble⸗Gaſtſpiel der k. k. 

Hofburg: Schauſpieler zu Wien: 
„Graf een.“ Trauerſpiel in 5 Akten 
von Heinrich Laube. — Elfſabet, Königin 

von England, Frau Rettich. Graf Eſſer, 
Herr Gabillon. Lord Burleigh, Herr 
Franz. Graf Southampton, Hr. Land⸗ 
vogt. Sir Walter Raleigh, Hr. Jürgan. 
Gräfin Rutland, Frau Gabillon, geb. 

Würzburg. Cuff, Sekretär, Herr Bau⸗ 
meiſter. 

In der Arena des e 
(Bei ungünftiger Witterung im Saaltheater.) 
ar 19, Juli. 20. Vorſtellung des 

Abonnements Nr. III. I) Konzert der 
eo. (Anf, 5 Uhr., 2) „Die 
Zillerthaler in Schleſten.“ Liederſpiel 
in 1 Akt von J. Neßmüller. 3) „La 
Madrilena“, getanzt von Malwine Rudolphi. 
4) „Die Schülerſchwänke, oder: Die 
kleinen Wilddiebe.“ Vaudeville in 
I Akt von 2, Angely. (Anfang 6 Uhr.) 


Aufruf an Lehrer. 


„Mit dem 1. Septbr. d. I. wird die Stelle 
eines Lehrers der Naturwiſſenſchaften und der 
neueren Sprachen an unſerer Bürgerſchule 
erledigt, Indem wir qualifizirte Literaten zur 
werbung um dieſelbe auffordern, bemerken 
wir, daß die Naturwiſſenſchaften, die Mathe⸗ 
matik, die franzöſiſche und engliſche Sprache 
die Lehrobſekte und ſechshundert Thaler preuß. 
Courant das jährliche Gehalt bilden. 

Die Bewerber wollen ſich binnen 3 Wochen 
bei uns mit ihren Zeugniſſen perſönlich melden. 
Kroſſen, den 18. Juli 1830. 

Der Magiſtrat. 700] 


Bei Joh. Urban Kern in ola 
Ring 30 2, ift vorräthig: ln 
Raſch, Dr. Guſtav, die allge⸗ 

meine deutſche Wechſel⸗Ord⸗ 

nung und der Wechſel⸗Pro⸗ 
zeß in Preußen. Nebſt allen darauf 
bezüglichen Geſetzen, Verordnungen, Ju⸗ 
dikaten des königlichen Ober⸗Tribunals, 

Tabellen, Erläuterungen, Erklärungen 

und Formularen. Syſſematiſch darge⸗ 

ſtellt. 8. 4 Bogen. à 10 Sgr. 


altmodiſche Spitzen, als: Points Kan⸗ 
ten, brüſſeler, brabanter und Kirchen⸗ 
ſpitzen, wie auch jede Art Werthſachen 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 
Mattes Cohn, 


[712] Goldene⸗Radegaſſe Nr. 11. 


Fürſtens⸗Garten. 0% 
Morgen Sonntag den 20. Juli: 
Frühfonzert. Anfang 6 uhr. 


Fürſtenſtein. 


Sonntag den 20. d. M. Mittag u. Abend 
Konzert, ausgeführt von einer fehr belieb⸗ 
ten Militär⸗Kapelle, nebſt großem Brillant⸗ 
Feuerwerk im Grunde des Fürſtenſteins. 

1584 A. Kirchner. 


Zur Tanzmuſik, 


Sonntag, den 20. Juli, ladet ergebe in: 
80 b, Seiffert in Roſenthal. t ein 


10 Thlr. Belohnung. 


Eine goldene Damen⸗Cylinderühr, auf beiden 
Selten mit Emaildeckel, iſt — — 12. 
d. M. in Oels oder auf der oels⸗bernſtädter 
Chauſſee zum Chauſſcehauſe bei Neuhoff ver⸗ 
loren gegangen. Der Vorderdeckel iſt von 
dunkelblauem Email mit einem Kranz von 
Roſen und Vergißmeinnicht, in der Mitte ein 
Penfee von Brillanten. — Der Rückdeckel ift 
ſchwarze Gmail, in der Mitte eine Brillant: 
ſchleife und goldene Lehren. — In Oels 
nimmt der Gaſtwirth Herr R. Spathe und in 
Breslau die Uhrenhandlung der Gebrüder 
Bernhard, Reuſcheſtraße, die Uhr entgegen. 


Ein ſchönes Freigut bei Breslau, „ Meile 
von der Bahn, mit einem Areal von ca. 300 
Morgen, neuen maſſiven Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, volftändigem Inventar, guter 
Ernte reſp. Ausſicht, iſt bei 14,000 Thaler 
Aumäplung preiswürdig zu verkaufen und er 
theilt ernſtlichen Selbftkäufern ſpezielle Aus: 
kunft Kommiſſionär A. Stehr zu Patſchkau. 


f N Bekanntmachung. 
N Mit Genehmigung der königl. Regierung wird der am 9. u. 10. September 
im Kalender angeſetzte Jahrmarkt den 2. u. 3. September abgehalten werden. 


d. J. 
Oels, den 16. Juli 1856. (710) Der Magiſtrat. von Krater. 
Mit Genehmigung der königl. Regierung iſt der nach dem Kalender auf den 
14, Oktober d. J. hier feſtgeſetzte Kram: und Viehmarkt auf den 7. Oktober 
d. J. verlegt worden. 690 
Dyhernfurth, den 8. Juli 1856. Der Magiß rat. 


Die General⸗Verſammlung 


des Vereines der nicht promovirten Aerzte (W.⸗A. J. Kl.) der Provin N 
\ ) ı „SA. I. 5 3 Schleſien, 
wird Montag den 28. Juli d. J. zu Breslau im Tempelgarten 

rofl 55 (Neue⸗Gaſſe Nr. 3) abgehalten werden. 

Die Eröffnung 9, Uhr Vormittags. Nach dem Schluß, gegen 2 Uhr Nachmittags, 
foll ein gemeinſchaftliches Mittagbrot in dem gedachten Lokale ftattfinden. Anmeldungen 
dazu, mit Angabe der Zahl der gewünſchten Couverts, wird der Geſchäftsführer Herr Kollege 
Silberberg in Breslau (Schuhbrücke Nr. 70) bis zum 20. Juli franco entgegen nehmen. 

Der Vorſtaud. Stark. Lambey. Mitkowsky. [410] 


Unſeren geehrten Mitgliedern zeigen wir hierdurch ergebenft an, daß der erſte 
Probe⸗Vortrag zur Beſetzung der bei uns erledigten Kantorſtelle morgen Vormittag 
von 83 Uhr an in unſerem Gotteshauſe ſtattfindet. Breslau, 18. Juli 1856. 

Der Vorſtand der zweiten Brüder⸗Geſellſchaft. (704 


Den ; Bekanntmachung. 

‚Die im Johannis⸗Termine 1856 faͤllig geworden Zinſen, ſowohl der 4⸗ als auch 3 / pro⸗ 
centigen großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der betreffenden 
Coupons und deren Specifikationen vom 1. bis 16. Auguſt d. I., die Sonntage ausgenom⸗ 
men, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in Berlin durch den unterzeichneten 
Agenten in ſeiner Wohnung (wo auch die Schemata zu den Coupons⸗Specifikationen unent⸗ 
en ſind) und in Breslau durch den Herrn Geh. Kommerzienrath J. F. Kra⸗ 

er a . 


Nach dem 16. Auguſt wird die Zinſenzahlung gefchloffen, und können die nicht erhobe⸗ 5 5 


nen Zinſen erſt im Weihnachts⸗Termine 1850 gezahlt werden. 

Berlin, den 15. Juli 1866. F. Mart. Magnus, Behrenſtr. 40. 

Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von großherzoglich Poſenſchen 
Pfandbriefen werden in den Geſchäftstagen vom 1. bi 16. e eemirtoger 
ſtunden von 9 bis 12 Uhr in meiner Wohnung gegen Einlieferung der Coupons und deren 
Specifikationen, wozu die Schemata vom 20. d. M. ab bei mir unentgeltlich 110 2 

415 


ſind, ene 
Breslau, den 17. Juli 1856. Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. 
Heute Sonnabend den 19, Juli erſcheint in der Expedition Herrenſtr. Nr. 20: 


Nr. 60 des Gewerbeblattes 


+ 
ber Nationale 


Inhalt: Breslauer Gewerbe⸗Verein: Stiftungsfeft. — Populäre Briefe 1 C. Krauſe. Ä a 


Oekonomie. Von R. Kuniſch. I. Vom Tauſch. — Der Seidenbau 2C. Vo 


Chu, z 3 ene Papltegeiäte Bon =. = Etwas aus 
ewerbegeſetzliches: Tabakbauer; Unterſtützungkaſſen; Wandern; Reer 

(1856, Nes Quartal) — Caberdh 2 Breslau. Seng ge uiementg. — Fin 
Anſtalt. Schleſ. Forſtverein. Vermiſchtes a. d. Provinz. Ru Ausſtel 5 jr Stie⸗ 
gerzeige (nebſt Antwort auf ein Sendſchreiben über die bresl. Sfentpären Der Rolla 9 1e= 
feln waſſerdicht zu machen. Vorzüglicher Kitt zu luftdicht Fund Vermeiden ndfche 
Backofen. Schneidende Werkzeuge. Waſchen der Perlenſtickerei und Vermeiden des Roſtens 
der Stahlperlen. Ein Guß⸗ und Druck Verfagren für. öffentliche Aufſchriſten 2c, Künſt⸗ 
licher Marmor. Vorzüglicher Copalfirniß. Butterprüfung. Vermiſchte Notizen. (Aus⸗ 
zeichnungen. Preisausſchreiden. Warnung.) Inſerat. [415] 


der alten Zei. — 
Bergwerksverträge; Patente 


+ 
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Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß der am 21. September 
1855 hierſelbſt verſtorbenen verehel. Kauf: 
mann Graf, Maria Rofina, geb. Ehr⸗ 
lich, verwittwet geweſenen Reichelt, iſt das 
erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren eröffnet 
worden. Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, dieſel⸗ 
ben mögen bereits Aeon ſein oder nicht, 
bis zum 13. November d. J. ein⸗ 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Die Erbſchafts⸗ 
gläubiger und Legatare, welche ihre Forderun⸗ 
gen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen an den 
Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß 
ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an das⸗ 
jenige halten können, was nad) vollftändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemeldeten 
Forderungen von der Nachlaß⸗Maſſe, mit 
Ausſchluß aller ſeit dem Ableben der Erblaſ⸗ 
ſerin gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die 
Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes fin⸗ 
det nach Verhandlung der Sache in der auf 
den 26. November 1856 Vormittags 
10 Uhr in unſerem Sitzungs⸗Saale anberaum⸗ 
ten öffentlichen Sitzung ſtatt. [711] 
Breslau, den 12. Juli 1856, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Edle Menſchenfreunde werden — von 
einem Nichtabenteurer — um wechſelmä⸗ 

ige Leihung eines Kapitals von circa 1000 

bir, auf Zeit von nur 2 Monaten und be⸗ 
liebiger Verzinſung dringend erſucht. 7 750 
Reflektirenden gern, wo angebracht, Gefälli⸗ 
gen wird ſeinerzeit der Zweck mitgetheilt und 
dieſelben erſucht, ihre Geneigtheit unter Adreſſe 
A B. poste restante Waldenburg bald ge⸗ 
fälligſt abzuſenden. 133%) 


Vakanz. 
Ein zuverläffiger Comptoiriſt findet 
durch mich ſofort eine gute Komptoirſtelle. 
Auftrag M. Alexander, Ring, Riemer⸗ 
zeile Nr. 19. 703 


Ein Oekonom, tüchtiger Landwirth — der 
durch Verpachtung des Gutes jetzt außer 
Dienſt kam, beſte Zeugniſſe ſeiner Wirkſam⸗ 
keit aufzuweiſen hat und von ſeinem zeitheri⸗ 


en Hrn. Prinzipal beſtens empfohlen wird, | 


ucht eine dauernde Anſtellung. Antritt kann 
bald oder Michaelis d. J. erfolgen. Gefaͤl⸗ 
lige Offerten mit Angabe der Bedingungen 
werden A. B. poste restante Liegnitz erbeten. (679) 


Penſtons⸗ u. Unterrichts⸗Offerte. 

Unterzeichneter iſt erbötig, Knaben jüdiſchen 
Glaubens unter annehmbaren Bedingungen in 
Penſion zu nehmen, und denſelben 3 — im 
Hebräiſchen und in dahin einſchlagenden Wiſ⸗ 
ſenſchaften, als Bibel, Talmud und höhere 
Religionslehre; auch in franzöſiſcher und eng⸗ 
liſcher Sprache Unterricht zu ertheilen. Eine 
ſorgſame Pflege und treue Leitung dürfte die 
Erkundigung verbürgen. 71¹ 


ofeph eg 
Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 26, 
aA Cand. theol. wird bei drei 


Knaben von 11 und 10 Jahren als Haus- 


lehrer geſucht. — Gehalt 200 Thlr. und 
anz freie Station. — Nachw. R. Juhn, 
Agent in Berlin, Prenzlauerſtr. 38. (688] 


Ein Neiſender 2 
für Maunfaktur⸗Waaren, welcher die 
Provinz Schleſien ſchon beſucht hat, findet 
ſofort Engagement. Adreſſen werden unter 
Chiffre B. L. poste restante Breslau franco 
erbeten. [706] 


Auswärtigen Schülern der hiefigen Gym⸗ 
naſien oder Realſchulen wird in einer ſtill und 
zurückgezogen lebenden Familie die Aufnahme 
in Penſion unter billigen Bedingungen ange⸗ 
boten. Näheres zu erfragen Magazinſtraße 
(in der Nikolaivorſtadt) im Louiſenhofe, par 
terre rechts. (675 


Für den ſechszeh jährigen Sohn eines Be⸗ 
amten, welcher in der Erziehungsanſtalt zu 
Annaburg erzogen wurde, und eine gute Hand 
ſchreibt, wird eine, wenn auch nur vorüberge⸗ 
hende Beſchäftigung gegen geringes Salair 
geſucht. Gefällige Adreſſen werden in der 
Expedition dieſer Zeitung sub No. 8 erbeten. 


Ein Wirthyſchaftsſchreiber und Hof⸗ 
verwalter findet ſofort einen Dienſt, wenn er 
ſich durch Atteſte ausweiſen kann, einen ſol⸗ 
chen Poſten ſchon längere Zeit mit Treue und 
Gewiſſenhaftigkeit bekleidet zu haben. Adreſſe: 
R. E. Breslau poste restante franco. [667] 


Ein Herrſchaft in Oberſchleſien, enthaltend 
3 Vorwerke an der Kreisſtadt, mit 3221 M. 
Areal, Acker, Wieſen und Forſt; 

ein Rittergut in Oberſchleſien mit 1231 M. 


Areal, Acker, Wieſen und Holz, % Meilen 


von der Kreisſtadt; und 

ein Rittergut in Oberſchleſien mit 1066 M. 
Areal, Acker und Wieſen, 4 Meile von der 
Kreisſtadt, mit 30,000, 12,000 u. 10,000 Thlr. 
Anzahlung, für 88,000, 33,000 u. 26,500 Thlr. 
Kaufpreis, ſowie vier Rittergutspachten weiſe 


ich ernſten und zahlungsfähigen Landwirthen 


zu höchſt billiger Acquiſition nach. Hypo⸗ 
thekenſtand ein vorzüglicher. Perſönliche Mel⸗ 
dung wünſchenswerth. PR 
la!) F. H. Meyer, Hummerei 38. 


Ein Wechſel, genommen von San Fran⸗ 
cisco von den Agenten H. B. Davidſon u. Co., 
auf 200 Pfund Sterling, von Anfang Mai 
d. J. 60 Tage Sicht, Ordre an Herrn Roth⸗ 
ſchild u. Sohn in London, derſelbe da geneh⸗ 
migt am 20. Juni v. Mts. bei deſſen Haus, 
auch meine eigene Unterſchrift in blanco ges 
ſchrieben, ging zwiſchen dem 15. u. 16, d. K. 
an der Landſtraße zwiſchen hier und Poſen 
verloren. Vor Mißbrauch deffen wird gewarnt. 

Miloslaw, den 17. Juli 1850. [409] 
A. Cantorowitz, Wrefchen. 


Ein Rittergut — Preis bis 100 mille 
leichgiltig — welches bei rationeller Bewirth⸗ 
ſchaftang noch ſolide Zinſen traͤgt, wird mit 
en Mitteln zu kaufen gewünſcht. Spe⸗ 
eſchreibungen von Selbſtkaufern 
werden sub Chiffre P. T. poste rest. Freiſtadt, 
Schleſien erbeten. [405] 


gehöri 


1528 
In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden iſt ſoeben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau in der Sort.⸗Buchhandlung von Graf, ae 


und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


A. Wilhelm, Lüſtſpiele. — 2. Band. 


1) Eine ſchöne Schweſter, 2) Abwarten. 3) Ein gutes Herz. 
8. Brochirt. 1 Thaler. 
Der erſte Band, welcher ebenfalls 1 Thlr. koſtet, enthält: 1) „Einer muß heirathen.“ 
2) „Feſt im Entſchluß.“ 3) „Alle find Egoiſten.“ 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 
Ein mit allen Fächern des Bank- und Fonds-Geschäfts vertrauter 
Mann mit ausgebreiteter Bekanntschaft und vielseitigen Erfahrungen, dem 
auch andere Geschäftsbranchen nicht fremd sind, und welcher seit mehreren 
Jahren einem bedeutenden Bank-Geschäft als Disponent und Geschäftsführer 
vorsteht, wünscht entweder eine Direktorstelle bei einer Bank oder Credit- 
Gesellschaft oder eine Filiale derselben zu übernehmen. Auf Verlangen 
kaun jede Caution gestellt werden. Anträge mit gefälligen näheren Au- 
gaben werden unter M. Nr. 2 poste restante Berlin erbeten, 701 


IZu Musſtattungen. 


„Tiſchzeuge f. 6 bis 12 Perſonen, Handtücher, Leinwand in Schocken u. Weben, 
Shirtings, Bettdecken, Züchen, Inlette und Drillich, fertige Wäſche, fowie 
Strumpfwaaren aller Art, empfeh e ich zu billigſtem feſten Preiſe in ee 970 


geſchmackvoller Auswahl. Heinrich Ad am, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, geradeüber vom goldenen Löwen. 


Reeler Haus⸗Verkauf in Reichenbach i. Schleſ. 
Meeine beiden Häuſer in Reichenbach auf der Karlsgaſſe gelegen und ſich zum Betriebe 
einer Brauerei, Gerberei, Bäckerei u. dgl. eignend, bin ich entſchloſſen, im Ganzen oder ein⸗ 
zeln zu verkaufen und ſoll die gerichtliche Taxe als Kaufpreis gelten. Anzahlung 1500 Thlr. 
Nähere Auskunft auf portofreie Anfrage ertheilt der Beſitzer Gaſtwirth W. Hitſchfeld 
zu Neurode. [395] 


EEE EEE BEN ET ͤ C00 0 TEEN ET EEE TEE TESTS 
Empfehlung der 
Baierich - Bierbrauerei und Reſtauration, 
Reuſche⸗Straße J, nahe am Blücherplatz. 
Nachdem ich die Lokale elegant eingerichtet habe, empfehle ich dieſelben 
einem hieſigen wie auswärtigen Publikum zur geneigten Beachtung. Zugleich 
empfehle ich 7 Monate abgelagertes Baierſch, Kulmbacher, Weizen⸗ 
und magenſtärkendes Oderbruch⸗Bier. Geſpeiſt wird im Abon⸗ 
| nement und a la carte. . Sn [386] Hoff. 
Stoppel⸗ oder Waſſerrüben⸗Samen 
Friedrich Guſtav Pohl, nz, 
Zur Jaquard⸗Weberei * 


Pappen (zu Deſſins) in anerkannter Güte und nach Maßgabe in genauer Größe mit Maſchine 
geſchnitten, liefert zum billigſten Preiſe C. F. Pohlmann, Pappenniederlage Biſchofsſtr. 7. 


Von hamburger Photogène (Mineral-⸗Oel) 


hält Lager und nimmt Aufträge darauf entgegen: 
Ewald Müller, Albrechtsſtraße Nr. 15. 


holländiſchen Heringe 


Carl Straka, 
Albrechtsſtr. 39, der königl. Bank gegenüber. 


‚Herbit-, 


empfiehlt: 


[424] 
Die eriten neuen 
empfing und empfiehlt: 
[422] 
Die Niederlage von 


Reit-, Fahr: und Reiſe⸗Effekten 


empfiehlt ihr nunmehr wiederum vollftändig aſſortirtes Lager, als: 


Sättel, Zäume, Halftern, Gurte, Geſchirre, Reife: 
koffer, Taſchen und Hutſchachteln N 


in geſchmackvollſter Arbeit und größter Auswahl zu den ſolideſten Preiſen. [421] 
A. Haehnel u. Zeidler, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8. 


1 Gärtner wird für eine Guts⸗ 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


(181) 


Tabellen 


zur ſpeziellen Frachtberechnung für die königlich 
Niederſchleſiſch-Märkiſche Bahn, nebſt Klaſſifikation 
der Frachtgüter, incl. Tarif für Wolle. 


Anhang: Direkter Verkehr von Hamburg nach Breslau, 


E Berli 


n nach Wien, 


„Breslau, Tarnow und Debica. 


Frachtſätze und Klaſſiſikation der Frachtgüter 


für alle Stationen auf der Kaiſer 


Graf, Barth u. 


= nordoſtlichen Staatsbahn, 
fſüdoͤſtlichen Staatsbahn. 
C. Verlagsbuchhoͤlg. (C. Zäſchmar.) 


Ferdinands⸗Nordbahn 
ab Oderberg. 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg du 
A. Bänder und in Oppeln durch W. Clar: h an” 


ndung des | 
8 5 e N 


fo wie deren Koſtenberechnung. 
Herausgegeben 


von Marche, General⸗Direktor der 
ſchleſiſchen Aktien-Geſellſchaft für Bergbau 
und Zinkhütten⸗ Betrieb. 


4. Mit Tafeln. 
Breslau. 


Geh. 15 Sgr. 


Graf, Barth u. Comp., Verlags buchhandlung (C. Zaͤſchmar). 


Für einen ſehr gangbaren Artikel wird für 
Schleſien und das Groß herz. Poſen ein Pro: 
viſions⸗Reiſender, bei guter Proviſion geſucht. 
Adreſſen werden frauco poste restante Bres⸗ 


lau unter B erbeten. [713] 
rantirt wird, ſtehen zum Verkauf 


DOblauerſtr. 80, 2 St. 709 


Stoppelrüben Samen 
offerirt in beſter Güte billigſt: 

ulius Monhaupt, 
343] Albrechtsſtraße 8. 


Echte oranienburger 
Soda ⸗Seife 


* ſo wie L 
feinſte Strahlen⸗Stärke 
empfiehlt im Ganzen und Einzelnen zum bil⸗ 
ligſten Preiſe: . 

C. W. Schiff, 
412 Reuſcheſtr. Nr. 58/59, 


Ohlauer⸗Vorſtadt, Holzplatz Ab, par terre 
iſt eine 2 möblirte Vorderſtube bald 
Re ethen. Auch nen daſelbſt zwei 

ädchen oder Knaben in Penſion bald auf⸗ 
genommen werden. [68 

Ritterplatz Nr. 1 ist die Hälfte der 
herrschaftlich eingerichteten 2, Etage, 
bestehend aus 6 Zimmern, Küche, 
Domestiquenstube und Beigelass von 
Termin Michaelis ab zu vermiethen 
und Näheres Schweidnitzer- Strasse 


2 gebrauchte Flügel, 
für deren Dauerhaftigkeit ga⸗ 


Nr. 44 in der Bel- Etage zu er- en 


fahren. 1576] 


684] Zu vermiethen P > 
fad fofort Schmiedebrücke Nr. 17 in den vier 
Löwen, die neu eingerichtetet, mit Billard und 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 5 iſt die erfte 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, Küche nebſt 
Zubehör und Gartenbenutzung ab 8 
zu vermiethen. 705 


Ring, Naſchmarktſeite Nr. 54, iſt veraͤnde⸗ 
rungshalber das Gewölbe nebſt einer anſto⸗ 
ßenden Remiſe zu vermiethen und ſogleich oder 
Michaelis zu beziehen, auch iſt die innere Ein⸗ 
richtung mit zu übernehmen. Näheres im La⸗ 
den daſelbſt. [699] 

Zu Alt⸗Scheitnig (Karlshof) iſt die obere 
Etage, beſtehend aus Entree, 5 Stuben, einem 
Kabinet und 2 Küchen, ſehr billig zu vermie⸗ 
then und bald oder Michaelis zu beziehen. 
Das Nähere darüber iſt bei dem Gerichtsſchrei⸗ 
ber Herrn Fräntzel in Alt⸗Scheitnig zu er⸗ 
fahren. 16871 


incl Teichſtr. Ba 
nd Wohnungen zu vermiethen. 
Reiſenden nach Berlin wird das 
Hotel Stadt Frankfurt, 
Kloſterſtraße Nr. 45, beſtens empfohlen. 


Logis 10 und 7% Sgr. [30] 
Preiſe der Cerealien ıc. (Amtlich. 
Breslau am 18. Juli 1856, 
feine 3 mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 125—140 88 62 Sgr. 
Selber dito 122 135 88 62 
Roggen 105 110 10 05 
Gerſte 75 78 71 65 = 
Hafer 52° 54 - BI. Eon 
Erbſen . 8 105 91 89 
Raps „ 130-142 120 — . 
Rübſen, Winter⸗ 130 —142 120 — 


Kartoffel⸗Spiritus 16½ Thlr. Br. 


16. u. 17. Juli. Abs. 10 U. Merg. 6 u. Nehm. 2 
. 07/8/38 237789 37° N 
rme +13 13,4 15. 
Denpfäreigung 9 Fra? — 

t. 65 
Bin 8 EW „ 
Setter heiter heiter 
Wärme der Oder 


trübe. 
+ 16,0 


Waſſerglas⸗Gallerte 


aus der erſten Fabrik Deutſchlands iſt für 
Schleſien durch Unterzeichneten zu bezie⸗ 
hen. — Zum Verſuch liegen einige Gebinde 
dieſer Maſſe, welche Mauer wie Holz. 
werke ꝛc. gegen Feuchtigkeit ſchützt und als 
Glaſur, wie beim Kalk⸗ und Farbenanſtrich 
anzuwenden, bei 425] 
Ewold Müller, Albrechtsſtr. Nr. 15. 


Ein ſehr frezuentes Gaſt⸗ u. Weinhaus 
mit Spezereihandlung in öſterreichiſch Schle⸗ 
ſien, nahe an der preußiſchen Grenze, in einem 
ſehr belebten Orte, mit 56% Morgen gutem 
Acker, ſchönen Wieſen, ausgezeichnetem leben⸗ 
den und todten Inventar iſt bei nur 2000 Fl. 
C.⸗M. Anzahlung unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Näheres 
durch Agent A. Stehr zu Patſchkau. [125] 


Eine 2½ Meilen von Groß⸗Glogau und 
2 Meilen von Lüben, in einer durch die Nähe 
genannter Städte und umliegender Dörfer 
zum Verkauf von Mehl und Brodt Auferft 
ünſtig gelegenen Gegend, iſt eine nach neue⸗ 
ſter onſtruktion erbaute Dauer⸗Mehl⸗ 
Waſſermühle, nebſt gleichfalls nach neue⸗ 
ſter Art zum Betriebe mit Steinkohlenfeuerung 
errichteten Backofen und Bäckerei, und dazu 
gehörigen 40 Morgen guten und beftellten 

cker und Wieſen, wegen Verzug des Beſiz⸗ 
zers zu verkaufen, oder an ſolche, die eine an⸗ 
emeſſene Kaution zu beſtellen im Stande 
ind, zu verpachten. Hierauf Reflektirende 
belieben ſich um nähere Auskunft an Hrn. 
Philipp Reiſſer in Liegnitz zu wenden. [420] 
— — — —-— 


Savon de Riz, 
Reismehlſeife. 

Dieſes neue kosmetiſche Praparat zeichnet 
ſich durch feine Zuſammenſetzung und vorzuͤg⸗ 
lichen Eigenſchaften vor allen anderen Foi⸗ 
lettenſeifen vortheilhaft aus; fie reinigt auf 
eine angenehme Art die Haut und verleiht ihr 
eine geſunde Weichheit, Friſche und Elaſtizi. 
tät. Sie eignet ſich namentlich als tägliches 
Waſchmittel für Kinder und Damen. Das 
Stück 3 Sgr. 

4181 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


„Waſſerrübenſamen, 
U = a . 
de e anne , . 
A. Nießing in Poln.⸗Liſſa. 


gärtnerei mit 60 Thlr. Geh., fr. Station und 
Tantiemen, zu engagiren ewünſcht. — Nachw. 
R. Jun, Agent in Berlin, Prenzlauer⸗ 
ſtraße 38. [689] 


Viktoria⸗Regia und 
Winne melt 
Zu den ſehenswerthen erk⸗ 
würdigkeiten Bunzlau's, wolle 
man nicht unterlaſſen, die Kunſt⸗ und 
Handels⸗Gärtnerei des J. G. 
Hübner zu beſuchen. 423] 


Bad Salzbrunn 


in Schlesien. 
Gasthof und Mineralbad 
zur Sonne, 
bequem und gut eingerichtete grosse 
und kleine Wohnungen auf Tage und 
Wochen mit Benutzung eines grossen 
Gartens. — à la carte zu jeder Ta- 
geszeit — prompte bedienung. 
Für billige Preise kalte und warme 
Bäder zu jeder Tageszeit, 54] 


— —„—„¼ 
2 Reitpferde, 
vollkommen zugeritten, militärfromm, braune 
Stute, Yährig, 3 Zoll hoch, und brauner 
Wallach, 6jährig, 6 Zoll hoch, Find wegen be⸗ 
vorſtehender Abweſenheit des Beſitzers zu ver⸗ 

kaufen zu Schloß Ottmachau bei Neiſſe. 
(410 W. Frhr. von Humboldt. 
Der Preis wird auf rar 

in der Expedition dieſer Zeitung mitgetheilt. 


Die erſte „Poſtſendun neuer ; 
Holland. Vollheringe 
io) empfing und empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Wacholderbeeren, 


vorzüglichfter Qualität, empfing in Commiſ⸗ 
ſion und offerirt zu ſehr billigen Preiſen: 
1652] Louis Schäfer, Junkernſtr. 10. 


Zu vermiethen 
iſt Tauenzienſtraße Nr. 65 eine herrſchaftliche 
Wohnung. [700] 


vis-à-vis der Promenade. 
„iso lop uoqau 


Inventarium verſehenen Reſtaurationslokale 
nebſt großen Lagerkellern. Geräumige und 
freundliche Wohnung im erſten Stock, iſt gleich⸗ 
zeitig abzulaſſen. — Näheres iſt zu erfragen 
Bahnhofſtraße zur Palme bei 

H. F. Lindner. 


17. u. 18. Juli. Abs. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 U. 
3 N85 95 
Luftwarme + 13,6 + 10,3 + 15,8 
Thaupunkt + 88 ＋ 67 + 49 
Dunftfättigung 68p6&t, apt. AlpGt. 
Ecke der Albrechtsſtraße, Schuhbrücke 70, | Wind NW W N 


iſt ein geräumige, fehr freundliches Verkaufs⸗ Wetter trübe 
Gewölbe bald 1 vermiethen. 1683] Warme der Oder 


Breslauer Börse vom 18. Juli 1856. Amtliche Notirungen. 


heiter wolkig. 


+ 15,7 


Schl. Rust.-Pfdb. 4 99% B. Freiburger . 4 1774 B. 
Geld- und Fonds-Course. | dito Lit. B. . 4 | 99% B. | dito neue Em. 4 165 8 C. 
Dukaten 94 / 6. dito dito 3 88 6. dito Prior.-Obl. 4 90% B. 
Friedrichsd’or . | — Schl. Rentenbr.4 | 93'%, B. Koln-Mindener .|3%|160% B. 
Louisd’or ..... ‚110% 6. Posener dito 937 B. |Fr.-Wih.-Nordb./4 | 60% B. 
Poln. Bank-Bill.) | 95% G. |Schl. Pr.-Obl...44| 90%, B. (Glogau-Saganerd | — 
Oesterr. Bankn.| |101%B, |Poln. Pfandbr. . 4 | 93%, B.Löbau-Zittauer .|4 — 
Freiw. St.- 4% fc B. | dito neue er —  |kudw.-Besbach.4 |150% B. 
Pr.-Anleihe 185004 1 102 Pin. Schatz-Obl. 4 — ecklenburger .|4 | 59%,B, 
dito 1852144, * dito Anl. 1835 — eisse-Brieger. 4 | 73%. 6. 
dito 18534 — a 500 FI. 4 — Ndrschl.-Märk. 4 | 93% B. 
dito 1834 4% 102 B. |Krak.-Ob. Oblig.(4 83% B. dito Prior. 4 — 
Präm.-Anl. 1834.375113 ½ B. Cester Nat--Anl.5 80 5 B. dito Ser. IW. . I 
St Sch Id-Sch 3% 86% B Minerva 100% B. Oberschl. Lt. A. 374207 K B. 
Sech.-Pr.- Sch. — | Darmstädter dito Lt. 3,3, 181 b. 
a rer u — 9 Bank-Actien 164B. dito Pr.-Obl.. 4907 C 
Breal. Stdt-Obl 4 — i Darmstädter — dito dito 37, 79% b. 
dito dne 4% — fndringer dito — Jppbeln-Tarno w. 17108 fl K 
dio dito 47 — (erer dito — Rheinische ....|4 |116% B. 
Posener Pfandb.|4 ; 100 4 B Diseonig- 3 Kosel-Oderberg: - 2 
el 31 88% 5. Comm,-Anth. 139% B. dito neue Em.|4 — 
Schles. Pfandbr. | Eisenbahn-Aotien, dito Prior.-Obl.|4 | 91B, 
ä 1000 Rthlr. 354 88% B. |Berlin-Hamburgd | — 


Wechsel-Gourse. Amsterdam 2 Monat 142% 6. Hamburg kurze Sicht 153% B. dito 


2 Monat 151% 6. London 3 Monat 6 22%, 6. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
— — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 994, B. 


Fndnftrie-AftiensWericht. Berlin, 17. Juli 1856. 
Feuer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener — — Berliniſche 300 bez. Boruſſia M Br., 
80 Gl. Colonia 1010 Gl. Elberfelder 280 Gl. Magdeburger 500 Gl. Stettiner Ratio 
nal⸗ 125 Gl. Schleſiſche 105% Br. Leipziger excl. 520 Gl. Fluß⸗Verſicherungen: Ber⸗ 
liniſche Land⸗ und Waſſer 380 Br. A ina 123 Gl., ohne Abgeber. Niederrheiniſche 
u Weſel incl. Div. 230 Gl. Lebens⸗Berſſcherunge⸗ Aiken: Berliniſche 500 bez. u Gl. 
oncordia (in Köln) 116% Br, Magdeburger 102 Br. Bergwerks⸗Aktien: Minerva 
100% Br. Hörder Hüttenverein excl. Div. 134 Br. Eſchweiler (Concordia) 97% Br. 
Der Hauptverkehr fand auch heute wieder in den neuen hieſigen Kommandit⸗Antheilen 
ſtatt. Berliner Handels⸗Geſellſchafts⸗Antheile wurden von 117 # 117% 117 4 1174 
und Berliner Bank⸗Vereins⸗Antheite 110% in großen Poſten umgeſetzt. Diskor⸗ 
Kommandit⸗Antheile, welche im Laufe der Börſe bis auf 130% gewichen waren, ſchlo⸗ 
140% bez. Preuß. Bank⸗Antheile find im Preiſe geſtiegen und wurden a 130% gehande 


Redakteur und Verleger: 


C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


